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Beilag and wirthſchaftliche Mittheilungen.
e

Beſtellungen

auf de Halliſche Zeitung
für die Monate Anguſt und September werden
für Halle und Giebichenſtein von der Expedition
und den Zeitungsausträgern zum Preiſe von
Mark 1,70, für Answärts von allen Kaiſerlichen
Poſt anſtalten und den Landbriefträgern zum
Preiſe von 2 Mark entgegengenommen.

e Zur zweiten Ausgabe gehören: Jnſeraten-
ge und L

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer iſt geſtern Abend 9 Uhr 5 Minuten in

Spandau eingetroffen und hat alsbald zu Schiff die Fahrt
nach Potsdam fortgeſetzt. Zum Empfange des Kaiſers
war der Reichskanzler Graf Caprivi auf dem Bahnhofe
anweſend.

Durch die Blätter liefen Mittheilungen über eine
angeblich zu Anfang des Monats Auguſt bevorſtehende
Reife des Kultusminiſters Dr. Boſſe nach Ober-
ſchleſien zum Zwecke der perſönlichen Jnformation über
das dortige Schulweſen. An Breslauer maßgebender Stelle
ift, wie die „Schleſ. Ztg.“ erfährt, von einer ſolchen Abſicht
des Miniſters nicht das Mindeſte bekannt.

Von den Wirkungen der Vermögensſteuer, deren
Einführung der Finanzminiſter Miquel beabſichtigt, ent-
wirft der „Hamburgiſche Korreſpondent“ folgen-
des Bild:

„Das der Steuer zu unterwerfende Vermögen wird
für Preußen auf rund 100 Milliarden Mark veranſchlagt.
Nimmt man nun an, daß kleine Vermögen bis 5--6000
Mark, ſowie die Sparpfennige ärmerer Leute, dazu das
Hab und Gut von Wittwen und Waiſen ſelbſt in höherem
Betrage gaitz frei bleiben und daß der volle Steuerſatz erſt
bei einem höheren Betrage, vielleicht bei 50 000 Mark Ver
mögen beginnt, von da ab eine Degreſſion eintritt, ſo läßt

ſich denken, daß ein ln e von auf das
Tauſend genügen wird, um den erforderlichen Ertrag von
40 Millionen zu liefern. Berechnet man aber, was ange-
e der Erfahrungen der letzten Jahre und des mit der
teigenden Bevölkerung wachſenden Bedarfs an ausländiſchen

Getreide zuläſſig erſcheint, den Durchſchnittsertrag aus derlex Huene ſtatt auf 20, auf 30 Millonen Mark, b würden

nur etwa noch 30 Millionen Mark im Wege der Ver-
mögensſteuer aufzubringen ſein, mithin wäre ein Normal-
ſtenerſatz von pro Mille genügend. Bei einem Satze
von aufs Tauſend würden von 40- bis 50 000 Mark
Vermögen zwanzig, von 100000 Mk. fünfzig, von einer Million
Mark fünſhundert Mark zu entrichten ſein, bei einem Satz
von pro Mille fünfzehn, ſiebenunddreißigeinhalb und
dreihundertfünfundſiebzig Mark. Bei einem Kapital- und
verpachteten vder verwalteten Grundbeſitz, den Ertrag zu
3 pCt. gerechnet, unterliegt das Einkommen von 100 000
Mark Vermögen 70 Mark Einkommenſtener, die Vermögens-
ſteuer würde alſo etwa 70 pCt. bezw. 52 pCt. der Ein-

vorm, im G. Schwetſchke'ſchen Verkage.
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kommenſtener ausmachen. Anders geſtaltet ſich die Sache,
wenn erſt der Normalſatz der Einkommenſteuer von 30 pCt.
erreicht iſt. Das Einkommen von 1 Million Mark Grund
oder Kapitalvermögen zahlt 1120 Mark Einkommenſteuer,
die Vermögensſteuer würde mithin nicht voll 45 bezw. etwa
33 pCt. derſelben betragen. Bei den großen Einkommen
ſinkt das Verhältniß entſprechend dem ſteigenden Steuer-
ſatze. Zehn Millionen Grund und Kapitalvermögen würden
14 000 Mark Einkommen-, 5000 bezw. 3750 Mark Ver-
mögensſteuer zu entrichten haben. Beide Steuern zuſammen
würden ſonach nicht voll 5“/, pCt. bezw. etwas über 5 pCt.
des ſteuernden Einkommens betragen. Anders ſtellt ſich
wiederum das Verhältniß bei Einkommen aus Handel und
Gewerbe, bezüglich deſſen das preußiſche Gewerbeſteuer-
Geſetz von 1891 von der Annahme eines Reingewinns von
5--12 pCt. das Anlage- und Betriebskapital ausgeht.
Rechnet man durchſchnittlich eine Rente 6 pCt., ſo ſtellt
ſich die Einkommenſteuer im Handel und Gewerbebetrieb
bei 100 000 Mark werbenden Vermögens auf 146 Mark
Sag 50 bezw. 37 Mark Vermögenſteuer, bei einer
Million auf 2720 gegen 500 bezw. 375 Mark, bei zehn
Millionen auf 24000 gegen 5000 bezw. 3750 Mark.
Hier alſo beläuft ſich der Maximalbetrag beider Steuern
auf nur 4,8 bezw. 4,6 pCt. des Einkommens aus Handel
und Gewerbe.

Reichstags-Erſatzwahlen. Für die Reichstags
Erſatzwahl in Löwenberg-Greiffenberg wird, nach
dem „Schleſ. Morgenbl.“, Profeſſor Kaufmann in Bres-
laun als nationalliberaler Kandidat in Ausſicht ge-
nommen. Für die Reichstags-Erſatzwahl in Sagan-
Sprottanu wird, der „Schl. Volksztg.“ zufolge, das
Zentrum keinen Kandidaten aufſtellen und ſich die Er-
theilung der Wahlparole bis zur Nominirung aller Kan
didaten vorbehalten.

Aus Bahern. Wie aus München gemeldet wird,
hat das dortige Geueralaunditoriat die Nichtigkeits-
beſchwerde des Premierlieutenants Hopfner und des
Sekondelieutenants Raburg gegen das Urtheil des hieſigen
Militairuntergerichts wegen Hausfriedensbruchs, begangen
bei dem Redaktenr Wolf der „Speyerer Zeiting“, auf zehn
reſp. ſieben Tage Gefängniß lantend, verworfen.

Die „ſchlagenden“ Veweiſe der Sozigldemokraten
Eine große Rolle ſpielt bei der ſozialdemokratiſchen Beweis-
führung die Berufung auf den „wiſſenſchaftlichen“ Boden ihrer
„Lehre'. Den „Genoſſen“, die ſonſt dazn angehalten werden,
alle Autoritäten u verachten, imponirte im Großen und Ganzen
die Wiſſenſchaft ihrer Führer aber dennoch giebt es hie und
da Auſſäſſige, denen gegenüber auch die allerſchönſten wiſſen
ſchaftlichen Beweiſe nichts ausrichten und die auch die
Autorität der von dem Parteivorſtande anuſgeſtellten Dogmen
anzuzweifeln wagen. Hier greift die Parteileitung zu kräftigen
Ueberzengungsmitteln: zu Grobheiten. Der „Vorwärts“ und
die übrigen Arbeiter-Blätter wimmeln von dergleichen Beweis-
führungen. Jſt aber auch dieſes Verfahren erfolglos, dann
pflegen die „Genoſſen“ nicht ſelten an den Knüppel des ver
dienten Genoſſen“ Tölke zu appelliren und, wie es ſcheint,
tänfig mit Erfolg. So iſt auch erſt vor Kurzem wieder ein
ſolcher „ſchlagender“ Beweis in Zürich bezeichnenderweiſe
im Saale der „Eintracht“ geliefert worden. Genoſſe
Müller, früher Redakteur der Magdeburger Volksſtimme, alſo
ein „wiſſenſchaftlicher“ Mann, „bewies“ dem Genoſſen Kautsky,
einer noch bedeutenderen wiſſenſchaftlichen Autorität der Sozial
demokratie, durch eine „ehrliche Ohrſeige', daß er (Kautsky) ein
Verleimder ſei. Wenn dieſe ſchlagende Beweisſührung gegen

184. Jahrgang

über allen verlenmderiſchen „Genoſſen“ angewendet würde, ſo
würde bald eine recht erhebliche Zahl derſelben mit geſchwollenen
Backen einhergehen.

Politiſche Rundſchan im Anuslande.
Oeſterreichllugaru. Wien, 27. Juli. Unter den Deut

ſchen Steiermarks rief es ſeiner Zeit auch grohe Erbitterung
hervor, daß in der deutſchen Stadt Cilli beide Notarſtellen
ſloveniſchen Bewerbern verliehen wurden. Wie verlaulet, wird
nun die Regierung dort eine dritte Notarſtelle errichten ind
dieſelbe einem Deutſchen verleihen. Anläßlich der Aufhebung
des Beſchluſſes des Laibacher Gemeinderathes, die
Straßen Laibachs nur ſloveniſch zu benennen, ſchreibt die „N.
Fr. Pr.“, es ſei ſeit zwölf Jahren das erſte Mal, daß den
Ausſchreitungen des Slovenenthums eine Schranke gezogen
werde. Für die deutſchen Krains knüpfen i an dieſe zwölf
Jahre die demüthigſten Erinnerungen. Wenn es auch wahr
ſein ſollte, daß man der Slaviſirungspolitik in Krain enſgegen-
treten wolle, ſo ſei es zu ſpät, um alle Foigen für Oeſterreich
abzuwenden; was aber geſchehen kann, ſei die Anerkennung
er he der Deutſchen und Jtaliener in den ſüdlichen Kron
ändern.

Frankreich. Paris, 27. Juli. Der Gemeinderath von
Saint-Onen ergreift die Jnitiative zur Veranſtaltung eines
Kongreſſes der ſozialiſtiſchen Gemeinden
Fraunkreichs. Den Miniſterrath wird morgen die Frage
beſchäftigen, ob dieſer Kongreß ungeſetzlich und daher zu ver
bieten ſei. Das Verbot iſt wahrſcheinlich.

England. London, 27. Juli. Ueber die Wirren in
U ganda liegt heute ein neues Schreiben des engliſchen
Miſſionars Walker in Uganda vor, datirt Mengo, 13. Februar.
Daſſelbe liefert aus dem Munde eines nan des
Madagaſſen Toli, weitere Aunſſchlüſſe über den Angriff auf die
Jnſel Burunmgugi ſeitens Lugards. König Mwangg wollte ſich
mit Lugard vergleichen, aber der katholiſche Biſchof verhinderte
dies. Die Königspartei griff mehrere Kähne an, die Proviant
von der proteſtantiſchen Jnſel Komi nach dem Feſtlande brachten
Mwangas Mannſchaften eroberten drei Kähne, brachten zwei
mit, Menſchen vollbeſetzte zum Sinken und führten die übrigen
nach Burumgugi. Daraufhin wurde Kapitän Williams mit
einer Kanone entſandt, um die Jnſel anzugreifen. Das Boot,
welches Baumateriolien holen ſollſe, wurde anf dem Feſtlande
beſchlagnahmt. Toli ſah Europäer die weiße Fahne ſchwenken,
gleichwohl wurden ſechs Schüſſe auf die letztere abgefeuert. Der
König flüchtete in das Jnnere der Jnſel; er ſowie der Biſchof
entkam. Ein allgemeiner Wirrwar folgte; Toli ſah, wie 27
Boote durch das tbörichte Verhalten der Leute ſanken. Er ſagt,
ſechs KLähne voll mit Menſchen wurden durch die Maximkanone
zum Sinken gebracht.

Jtalien. Röom, 28. Juli. Cipriani und ſechs mitver
urtheilte Anarchiſten ſind geſtern im Zellengefäuguiß von
Peruſa eingetroffen. Eine Durchſuchung der Zelle Cipriaqnis,
welche angeblich auf Berichte der italieniſchen Geſandten von
Berlin, London und Paris vorgenomwen, wurde, ſoll ergeben
haben, daß der Gefängnißwärter dem Geſangenen einen Vrief
wechſel mit den anarchiſtiſchen Führern geſtattet habe ins-
beſondere ſollen in der Zelle Ciprianis Briefe von Merliot und
Malgcoſta vorgefunden worden ſein.

Oftindien. Kalkutta, 26. Juli. Wie von hier tele
graphiſch gemeldet wird, berief Emur Abdurrahman Gholam
HKyder Khan, ſeinen beſten General, von Asmara nach
obpu um den Feldzug gegen die Hazaras zu

eiten
Ueber die jüngſten Vorgänge im

Kilimandſcharo-Gebiet
iſt wie wir in der Morgenausgabe kurz mittheilten, am
24. Juli beim Auswärtigen Amt ein längerer Bericht des
kaiſerlichen Gonverneurs von Soden eingelaufen, der, datirt
aus Dar-es-Salaam vom 1. Juli 1892 unter Hinzuſügnng
einer Reihe von Belägen die Thatſachen ſoweit ſie bis
zum 1. Juli bekannt geworden waren feſiſtellt. Schon

Die Krüppel-Kinder-flege im
Oberlinhauſe zu Nowawes.

(Schluß.)
Ueber die Anzahl der lebenden Krüppel giebt es bisher

noch keine gehörig verwerthbare Statiſtik. Temminx ſchätzt,
indem er ſich auf die in einem kleinen Bezirke. von ihm
vorgenommene Zählung ſtützt, die Zahl der im deutſchen
Reiche lebenden Krüppel auf 500,000. Nimmt man an,
daß ein großer Theil derſelben noch hinreichend erwerbs-
fähig iſt, um für ſeine Exiſtenz mehr oder weniger voll
kommen zu ſorgen, ein anderer Theil vermögend iſt, und
daß auch nur 5 das ſind 25000, vermögenslos und
arbeitsun ähig ſind, welch' eine Summe von Elend ſchließt
dieſe Zahl ein! Ein Nationalökonom ſtellt dazu folgende
Betrachtung an: „Den Arbeitswerth für Kopf und Jahr
auf 1000 Mark angenommen, ſo erleidet das Nationalver-
mögen jährlich einen Verluſt von 25 Millionen Mark.
Dazu kommen die Unterhaltungskoſten derſelben Krüppel,
auf 500 Mark für Kopf und Jahr angenommen,
auf ca. 12 Millionen Mark, für welche die Beſitzenden in
der Form von Armenſtenern oder freiwilligen Gaben auf-
kommen. Dieſe Zahlen weiſen mit einer erſchreckenden
Deutlichkeit auf eine ernſte Gefahr im Volksleben hin, ſie
zeugen, wie durch die Krüppel die Volkskraft in
der Arbeit des Friedens, als in der Wehrhaftigkeit im
Kriege reduzirt wird. Dieſen Uebelſtänden kann durch die
ärztliche Kunſt bei zeitweiligem Aufenthalt der Krüppel in
eigenen Krankenanſtalten, durch die Ausbildung einzelner,
beſonders verwerthbarer, körperlicher Fähigkeiten der
Krüppel in Krüppelanſtalten, ſowie durch die körperliche
und geiſtige Pflege, die die Krüppel in dieſen Anſtalten
genießen würden, nach Möglichkeit geſteuert werden.
Das dies in der That möglich iſt, das iſt in anderen

civiliſirten Ländern ſehr viel mehr, als in Deutſchland er
kannt und thatſächlich S worden. Jm deutſchen
Reiche gab es, nach der letzten im Jahre 1876 vorge-
nommenen offiziellen Zählung, 23 allerdings nur für

J Wohlhabende zugängliche orthopädiſche Privatheilanſtalten
und eine
Stuttgart.

„Wenn man doch wenigſtens, ſo ruft Temminx
mit Recht aus, begreifen möchte, um wie viel klüger es iſt,
die einmaligen Kurkoſten für einen arbeitsunfähigen Men
ſchen herzugeben bezw. die Koſten für die Erreichung einer
theilweiſen Erwerbsfähigkeit, als die Unterhaltungskoſten
für die Daner ſeines Lebens zu zahlen. Unſere ſozial
politiſche Geſetzgebung ſo ungefähr fügt er hinzu
liefert den Beweis für den Ernſt, mit welchem von Seiten
des Staates die höchſten humanen Aufgaben erfaßt und
w. werden. Zugleich ſehen wir die Geſammtheit
des Volkes mit freudigem Opfermuth wetteifern in der
Gründung wohlthätiger Anſtalten. Wir beſitzen öffentliche
Anſtalten für Augenkranke, für Sieche und Altersſchwache,
für Blinde, Taube, Jrre und Epileptiſche. Nur für die
armen Krüppel und insbeſondere die Krüppelkinder, denen
noch am erſten zu helfen, iſt bisher ſchlecht geſorgt.

einzige öffentliche, die Paulinenhülfe in

Wie ſteht's bei uns in Norddeutſchland? Die Ver-
krüppelten ſind bisher faſt überſehen worden. Hie und
da findet man ſie untergebracht in Kranken- und Siechen-
häuſern, auch bei Epileptiſchen und Blöden; aber eine be-
ſondere Anſtalt, die ihre Erziehung, Pflege, Unterricht und
Ausbildung im Ange hat, haben wir bisher außer der
Krüppelpflegeſtation im Oberlinhauſe, nicht. Die Noth-
wendigkeit einer ſolchen Einrichtung hat e die Ber
liner Armendirektion erkännt, dieſelbe überweiſt uns alle
verkrüppelten, ſchulpflichtigen Kinder, die nicht im Stande
ſind, die Kommunalſchule zu beſuchen. Die Herrn, Stadt-
s Bertram und Geh. Sanitätsrath Meyer haben
ich dieſer mit großer du angenommen eben-

ſo hat der Landesdirektor der Provinz Brandenburg unſerer
Krüppelpflegeanſtalt ſein Jntereſſe zugewandt. Was die
chirurgiſch kliniſche Behandlung anbetrifft, ſo hat Berlin
einen hierfür beſonders begabten und kundigen Mann, den
Univerſitätsprofeſſor Dr. Julius Wolff, Berlin am Circus 9.
Derſelbe hat uns bisher mit ſeinem Rath hülfreich zur
Seite geſtanden und wird es auch ferner thun. Jm An-

ſchluß an die Univerſitätspoliklinik und die Privatklinik
derſelben ließe ſich eine Eentralſtelle für die chirurgiſche
Behandlung Verkrüppelter einrichten, ein Ziel, das der
Oberlin Verein ebenfalls für die Zukunft ins Auge ge-
faßt hat.

Lieber Leſer, der Du bis hierher gefolgt biſt, kannſt
und willſt Du wohl mithelfen, dieſen Kindern ein Heim zu
banen, das für ihre Bedürfniſſe eingerichtet iſt? 45000
ſoll es koſten, 3000.4 haben wir ſchon. Könnteſt Du die
lieben Krüppelkinder einmal beſuchen, Du würdeſt ſagen:
„Es lohnt ſich!“ Laß Dich darum in Gottes Namen
bitten: „Hilf uns an dieſem ſo nothwendigen Ban; unſere
Krüppel werden Dich einſt dafür ſegnen weil Du es ſo gut
mit ihnen gemeint haſt. Bitte, hilf uns, wenn Dich die
Liebe treibt, mit wenig oder viel bald!

Nowawes--Oberlinhaus im Jnli 1892.
Paſtor Hoppe.

Kleines Feuilleton.
7 Ein italieniſches Räuberleben. Die Romantik

italieniſchen Räuberlebens iſt ſchon ſeit Jahrzehnten
verblichen. Mit der Einigung Jtgliens wurde eine planmäbige
Verfolgung der Ränberbanden möglich, verbeſſerle Erwerbsver-
hältniſſe und die fortſchreitende Volksbildung erſchwerten ihnen
die Rekrutirung, und fo iſt es gekommen, daß heute in den
Abruzzen der Brigant eine Selkenheit geworden iſt. Nur eine
einzige Gegend giebt es noch in Jtalien, wo der Brigant etwas
zu beſagen hat, die arme Bevölkerung mit ihm verbündet iſt und
der reiche Grundbeſitzer ihm regelmäßig Abgaben enktrichlet-
Dieſe Zufluchtsſtätte der leßten Sproſſen Rinaldinis iſt die
Macchia. Jn ihr, der endloſen Ebene an den Grenzen Latiums
und Toscanas, wo die Malgria das ganze Jahr hindurch die
Herrſchaft führt, niedriges, dicht verwachſenes Gebüſch die freie
Umſicht hindert, wo auf den brach liegenden Latifundien der
Büffel weidet und valbwilde Pferde frei umherſchweiſen, bieten
die letzten Briganten den Karabinieri Trotz und laſſen die wilde
Romantik des italieniſchen Ränberlebens in ihrem letzten ſchwachen
Schimmer leuchten. Tibuzzi iſt der bekannteſte dieſer Mackhia-
briganten. Wegen Todtſchlags wurde er im Jahre 1872 zu
lebenslänglicher Zwangsarbeit verurtheilt. Zwei Jahre ſpäter
entwich er aus den Salinen von Corneto Tarquinia und floh
in die Macchia. Seit 18 Jahren hauſt er jetzt dort. Seinen
Bezirk bildet die Gegend zwiſchen Civitavecchia und Groſſeto

24 Die heutige Nummer I. und 2. Ausgabe umfaßt inſt der landwirthſchaftlichen Beilage 14 Seiten.
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kange hatte danach der MoſchiHäuptling Meli, der Sohn
des dentſchfreundlichen Mandara zu Klagen Anlaß ge
geben. Ein Bericht des Lieutenant Wolfrum, von der
KilimandſcharoStation datirt vom 30. April klagt dar
über und der unter dem 5. April aus Jkungu (auf den
Karten Gonja) an den Gouverneur gerichtete Bericht des
Freiherrn v. Bülow fügt hinzu:

„Die Schilderung, die Lieutenant Wolfrum von der Lage
aab, ließ mich nicht zögern, dem Erſuchen um meine Hilfe Folge
zu geben. Lieutenant Wolſrum faßt meiner Anſicht nach die
Verhältniſſe richtig auf. Meli hat leider eine ziemliche Macht,
ſtatt unter Aufſicht zu ſtehen. Wenn die engliſchen Miſſionare
auch nicht direkt gegen die Deutſchen wirken, ſo glaubt doch ein
ſolcher Hänptling, der ſich mit dem und jenem ab und zu an
die Engländer weundet, dieſe ſeien ſeine eigentlichen Freunde

Der Bericht des Gouverneurs von Soden bemerkt
dazu

„Die engliſchen Miſſionare waren ſtets bemüht die Be
ſchwerden unſerer Beamten über die zunehmende feindliche Hal
tung der Eingeborenen als unbegründet hinzuſtellen; in einer
an mich gerichteten Eingabe des engliſchen Biſchofs Tucker in
Mombaſſa vom 8. Februar dieſes Jahres, die mir der königlich
großbritanniſche General-Konſul Portal in Zanzibar überſandte,.
wurden dieſe Betbeuerungen wiederholt und Meli meinem be
ſonderen Schutze empfoblen mit der Bitte, ein kriegeriſches Ein
ſchreiten gegen Moſchi ſeitens der Kilimaudſcharoſtation ver
bieten und dadurch benkelfe Blutvergießen, ſowie eine Ge
fährdung des engliſchen Müſionswerkes verhindern zu wollen.

Am 8. Juni traf eine Depeſche des r General
Konſuls aus Zanzibar ein, worin er mittheilte, Kompagnieführer
v. Bülow babe, die Moſchi-Leute mit Krieg und Vernichtung
bedroht, und die Miſſionare meinem Schuße empfahl. Da ich
zur Zeit eben mit Herren Geheimen Rath Kaiſer im Süden ab-
weſend war und keinerlei Bericht des Herrn von Bülow vorlag,
der die Befürchtung beſtätigt hätte, ſo richtete in meiner
Vertretung Herr Ober- Richter Sonnenſchein das nachfolgende
Telegramm für Mr. Portal an dos kaiſerliche Konſulat in Zau
zibar: „Bitte dem engliſchen Vertreter, der für Miſſion tele-

raphiſche Vorſtellungen machte, zu eröffnen, daß Jnſtruktionen
ülow hindern, Moſchi ohne zwingende Gründe anzugreifen

und daß engliſche Miſſion ſicher nicht in Gefahr gebracht wird.
Jnzwiſchen trafen am 31. Mai und 13. Juni von Jkungu (auſ
den Karten Gonja) beziehungsweiſe von der Kilimandſcharo-
Station die in Abſchrift beiliegenden Berichte (Anlagen A. B, O)
des Lieutenants Wolfrum und Kompagnie- Führers v. Bülow
ein. Die Berichte des letzteren enthalten meines Erachtens ge-
nügende Gründe für ein angriffsweiſes Vorgehen gegen Meli
nicht, vollends wenn der Erfolg dieſes Augriffs ſchon im Voraus
als ein zum Mindeſten zweifelhafter erſchien. Jrgend eine
Warnung, an Freiherrn von Bülow abzuſchicken, dazu war es
leider zu ſpät, und ich, hatte nur noch die eine Hoffnung, daß
eine durch frühere Berichte veranlaßte und inzwiſchen voraus-
ſichtlich auf der Station eingetroffene Ermahnung zur Vorſicht
vielleicht doch noch einigen Eindruck machen und vorſchnelle
Schritte verhindern würde.

Am 19. Juni traf die erſte Nachricht ein, über Zan-
ibar von dem engliſchen Generalkonſul Portal, daß ſieben
Kann von Freiherrn von Bülow's Expedition verwundet

von Fort Marangu nach Taveta geſchafft a Zwei
Tage ſpäter kamen die genauen Berichte von dem Bezirks-
hauptmann von St. Paul über Sadani, Berichte des
Unteroffiziers Bartel und des Lazarethgehilfen Wieſt vom
Nashornhügel (ſieben Stunden ſüdlich von der Kilimand-
ſcharoStation), ſodann der Bericht des Oberführers Frei
herrn von Manteuffel und ſchließlich zwei Protokolle
über die Vernehmung von Bartel und Wieſt. Alle dieſe
Schriftſtücke ſind dem Berichte des Gouverneurs im „Reichs
Auzeiger“ beigefügt. Der Bericht des Gouverneurs be-
merkt dazu:

„Es erbellt daraus, daß unſer Verluſt in zwei weißen Offi-
zieren und 32 Soldaten beſtebt, und daß der Grund des Rück-
zuges vor allem wohl darin zu ſuchen iſt, daß die beiden euro-
päiſchen Offiziere gleich am Anfang der Aktion gefechtsunfähig
wurden und die Munition ausgegangen war. Wesbalb die ſtets
als uneinnehmbar bezeichnele Station nicht gehalten wurde, läßt
ſich aus den bisher vorliegenden Angaben noch nicht entnehmen.
Nachdem ich bisher Herrn von Manteuffel dabin inſtruirt hatte,
ſich auf einen Entſatz der Kilimandſcharo Station zu be
ſchränken, dieſe wieder zu beſetzen und den Kompagnieführer
Johbannes, der vorſichtig und mit den Verhältniſſen vertraut iſt,
dort zu laſſen, um den Verſuch zu machen, allmählich wieder
friedliche Verhältniſſe berzuſtellen, habe ich angeſichts der neu
geſchaffenen Lage dieſe Jnſtruktion dahin abgeändert, daß Herr
von Manteuffel ſich zunächſt an der Grenze, in Jkungu oder
ſonſt in einer geſicherten Stellung beobachtend feſtſetzen und die
Ereigniſſe am Kilimandſcharo abwarten ſoll, bis ich auf ſeinen
Bericht hin weitere Entſcheidung treffen würde. Zu dieſer Jn-
ſtruktion veraulaßten mich die nachſtebenden Erwägungen: 1. Jſt
außer einer Station am Kilimandſcharo zunächſt für uns nichts
weiter zu verlieren noch zu beſchützen, höchſtens die Miſſionen
könnten dabei in Frage kommen, doch liegt in dieſer Beziehung
kein Grund zur Beunruhigung vor; 2. ſind vorausſichtlich jetzt
alle Häuptlinge in Freundſchaft und Furcht gegen uns verbunden,
ein Verbältniß, das in kurzer Zeit ſich ändern und möglicher
Weiſe in das Gegentheil umſchlagen kann. wesbalb auch von
dieſen Standpunkt aus keine Gefahr im Verzuge iſt; 3. kommt
es vor allem darauf an, den Häuptlingen in Uſambara, wie
Simbodja und anderen unſicheren Leuten, durch Erſcheinen einer
ſtarken Truppenmacht jede Luſt zu benehmen, auch ihrerſeits ſich
zur Unbotmäßigkeit hinreißen zu laſſen 4. iſt ein kriegeriſches
Vorgeben innerhalb des Kilimandſcharo-Gebiets auch mit an ſich
Kberlegenen Streitkräften jeder Zeit im Erfolg unſicher. Selbſt
ein Sieg würde nur durch große Aufwendungen für eine dauernde
Beſetzung Erfolge ſür uns haben. Schließlich bemerke ich noch,
daß ich nach Abgang der Poſt mich perſönlich nach Tanga zu
begeben gedenke, um dem Schauplatz und Herrn von Manteuffel
etwas näher zu ſein.

Er kennt in der Macchia jeden Buſch und jeden Stein und lebt
in ihr ſicher wie auf einer unbekannten Jnſel des Ozeans. Wie
oſt hat er von Weitem die feindlichen Bajonnete glitzern ſehen,
wie oft ſind die Karabinieri ahnungslos an der Hecke vorüber

egangen, binter der er ſich verſleckt hatte, wie oft iſt er als
chſenbauerverkleidet in die benachbarten Städte, ja ſelbſt nach Rom

gewandert, um ſich von den Anſtrengungen des Räuberlebens
ein wenig zu erholen und ſeinen Munitionsvorrath zu ergänzen!
Die Beziehungen Tibnzzis zu den Bewohnern der Macchia ſind
die freundſchaftlichſten von der Welt. Wenn ſich ein armer
Teufel gar keinen Rath mehr weiß, geht, er zu Tibuzzi, derimmer über klingende Münze verfügt und gern vilft. Dabei
hat es der Räuber gegenwärtig nicht mehr nöthig, zu wege-
Jagern und zu worden. Sein Ruf iſt ſo feſt begründet, daß ihm
die Grundbeſitzer ſeines Bezirkes aus freien Stücken eine feſte
Steuer an Geld, Wein, Brot, Tabak und Waſſer zahlen. Als
Entgelt leiſtet der Vrigant für ihr Eigenthum und ihr Leben
Gewähr. Wehe nun dem Verräther! Ueber kurz oder lang er
reicht ihn die Rache Tibuzzis und läßt ſeinen Mund für immer
verſinmmen. Auf dem Briganten laſten 17 Verhaftsbefehle
wegen Mordes, und faſt alle dieſe Blutthaten verubte er gegen
wahre und vermeintliche Helfershelfer der Polizei. Vor einigen
Tagen gelangte die Nachricht nach Rom, daß Tibuzzi ge
ſtorben ſei. Man hat ihn angeblich todt in der Macchia ge
funden. Eine Beſtätigung fehlt indeſſen noch und die Behörden
weifein an dem Tode des Brigauten. Noch vor wenigen
Jonaten war Tibuzzi in Rom und hat ſich vhotographiren

laſſen. Das Bild zeigt ihn als einen kräftigen Maun in der
Mitte der fünfziger Jahre. Seine Züge ſind nichts weniger
als abſtoßend. Sollte Tibuzzi wirklich eines natürlichen Todes
geſtorben ſein, ſo entgeht der Polizei endgiltig der Preis
et geſetzt hatte un e zu erwerben e KarabinierJahre hindurch unendliche Mühe gaben.

Das lehte von Freiherrn von Bülow an den Gouver-
uenr von Soden von der Kilimandſcharo Station am
24. Mai 1892 gerichtete Schreiben, worin er ſeinen Ent

luß mit Meli zu kämpfen kundgiebt, hat folgenden
ortlaut:

„Am 8. Mai marſchirte ich von Jkungu ab. Jch kam am
15. hier an. Die Verhältniſſe hatten ig völlig ohne jedes Zu
thun des Lieutenant Wolfrum, welcher ſich ganz paſſiv verhalten

atte, ſehr zugelvrist. n r ner mit der gegenwärtigen geringen Beſatzung vertweldigen iſt, mit dem Bau eines Kernwerks begonnen. Dieſes
ernwerk wurde weitergebant, die Soldaten wurden exerzirt und

ſchoſſen, letzteres mit recht befriedigenden Reſultaten. Durch die
engliſchen Miſſionare gab ich Meli Gelegendeit, um Sühne zu
bitten, jedoch völlig ohne Erfolg. Meli will die Deutſchen aus
dem Lande jagen und ſchlachten. Dabei hat ihm Niemand das
geringſte zu Leide gethau. Die Station hat ſogar, weil Melis
Eigenſchaften bekannt ſind, den Menſchen ſo viel als möglich
ſeine eigenen Wege r laſſen. Geſtern wollte Meli, wie uns
von der Miſſion Kilema mitgetheilt wurde, die Station angreifen.
Meli hat ſich mit den Häuptlingen Kininati von Kiroa und Ki
ſarika gegen die Deutſchen verbunden, Blutsbrüderſchaft getrunken
und alles zum Kampfe und zum Herauswerfen der Deutſchen
zurecht gemacht. Jch bin mir der Schwierigkeit eines Kampfes
gegen Meli wohlbewußt. Die überall befindlichen Bananen-
haine, Dorneuhecken, Steinwälle, künſtlichen Erdhöhlen, um den
Gegner unvermuthet niederzuſtechen, und die Engpäſſe nebſt
Pfaden, die man thatſächlich nur auf, Händen und Füßen geben
kann, erſchweren neben der Unkenntnit des Terrains den Kampf
außerordentlich Jch weiß, was für Schwierigkeiten Herr Major
von Wiſſmann ſeiner Zet hier mit ſtarker Truppenmacht gehabt
hat. Trotzdem glaube ich, bei Anſtrengung aller Kräſte den
Meli beſiegen und die tigen unliebſamen Verhältniſſe dadurch
beſeitigen zu können. Die Kompagnie iſt ſowohl im Exerziren
als im Schießen mit aufgepflanztem Seitengewehr gut ausge
bildet worden. Am Donnerstag gedenke ich von hier aufzu
brechen und am Freitag, den 27. Mai mit Meli zu kämpfen.
Meli hat bereits vor, in dem ſchlimmen Engpaß zwiſchen Kilema
und Moſchi die deutſche Truppe zu zerſtören.

Saatenſtands-Berichte.
Saatenſtand, im europäiſchen Rußland.

Nach dem von dem ruſſiſchen Domänen- Miniſterium veröffent
lichten Saatenſtandsbericht zum 27./15. Juni d. J. verſpricht der
Winterroggen für eine mittlere oder annähernd
mittlere Ernte der Winterweizen dagegen eine Ernte unter
mittel, ausgenommen im nördlichen Kaukaſus, wo eine vorzüg-
liche Ernte erwartet wird. Am ſchlechteſten iſt der Stand der
Winterſaaten in den Gonvernements Charkow, Poltawa, Woro-
neſch, im größten Theil des Gouvernements Kursk, in einigen
Kreiſen von Podolien, Kiew, Tſchernigow, Orel, Tula, Rijaſan,
Sſaratow. Jn dieſem ganzen Rayon, ansgenommen den äußer-
ſten weſtlichen Theil bat der Winterweizen mehr gelitten als
der Roggen. Jn den Gouvernements Poltowa, Charkow, dem
ſüdlirhen Theil von Woroneſch, Cherſſon und Veſſarabien wurde
derſelbe deshalb auch umgepflügt, und der Boden mit Somme-
rung beſtellt. Die Sommerſaalen ſollen infolge der Dürre im
April anfangs ſchwach aufgegangen ſein ſich nach dem Mai-
regen aber bedeutend gebeſſert, ſtellenweiſe ſogar ausgezeichnet
erholt haben ſo daß man im ganzen eine gute, theilweiſe ſogar
ſehr gute Sommerernte erwartet, namentlich in Polen und im
nördlichen Kaukaſus. Werden die Hoffnungen auf das Sommier-
getreide und das Einbringen des Korns im Kaukaſus nicht ge
täuſcht, ſo iſt eine mittlere oder nabezu, mittlere, jedenfalls
durchſchnittlich eine weit beſſere Ernte als im vorigen Jahre zu
erwarten. Dadurch erſcheint die Volksverpflegung wohl als ge-
ſichert. Erwägt man aber, daß im vergangenen Juni Rußland
noch etwa 150-200 Millionen Pud alter Vorräthe an Roggen
und Weizen beſaß daß dagegen J r Vorräthe kaum bis
zum Auguſt ausreichen werden ſo iſt mit ziemlicher Sicherheit
vorauszuſehen daß auf einen nennenswerthen Export in der
Campagne 1892/93 nicht zu rechnen iſt. Ernte in Seer-
bien. Roggen und Weizen ſtehen durchweg gut. Der Weizen-
ſchnitt hat bereits angefangen. Die Gerſtenernte iſt beendigt
und der Ertrag ein güter. Die theilweiſe ſchon ausgedroſchene
Gerſte iſt großkörnig und ſchön. Hafer ſteht gut Mais ſebr
gut. Die Witterung iſt für die Feldarbeit ſehr günſtig. Stelleu-
weiſe fiel etwas Regen und Hagel, der aber den Saaten wenig
Schaden zuſügte.

Aus aller Welt.
Tortunnd, 27. Juli. (Bewaffnete Portiers.)

Die hieſigen Bahn-Portiers ſind jetzt während des Nachtdienſtes
mit kurzen Säbeln bewaffnet, eine Neuerung, die dadurch woth
wendig geworden, daß die Portiers, die faſt täglich Müßig
gänger von den Babhnhöfen weiſen müſſen, bei ſolchen Gelegen
heiten öfters thätlich angegriffen werden.

München, 26. Juli. (Verurtheilung.) Jm vorigen
Jahre hatte hier der 27jährige Kaufmann Emil Laffleth aus
Berlin ein Privat-Deteklivinſtitut errichtet, das jedoch keinen An
klang fand. Dagegen engagirte Laffleth eine Anzahl Perſonen
als Bedienſtete ſeines „Jnſtituts“ gegen „Dienſleskautionen“ im
Geſammtbetrage von 2800.4, die er für ſich verbrauchte. Außer-
dem trieb er noch andere Schwindeleien, gerirte ſich fälſchlich als
Hausbeſitzer, verſtand es ſogar auf ein nicht ihm gebörxiges
war eine Hypothek aufzunehmen. Das Landgericht verurtheilte
ihn heute zu 4, Jahren Gefängniß.

Paris, 25. Juli. (Stierkämpfe in Südfrank
re ich.) Man ſchreibt uns aus Paris, 25. Jnli: Man nimmt
es im ſüdlichen Frankreich bekanntlich mit dem geſetzlichen Ver
bot der Stierkämpfe nicht ſehr genan; aber in Mont-de-Marſan,
der Hauptſtadt des Departements des Landes iſt daſſelbe letzter
Tage mit ungewöhnlicher Verwegenheit verſpottet worden. Bei
einer Hetze ganz nach ſpaniſchem Muſter wurden drei Stiere
getödtet. Lonbet hat von dem Präfekten vom MontdeMarſan
hierüber einen umſtändlichen Bericht eingefordert und zugleich
das Verbot erneuert, in anderen bereits angekündigten Schau-
ſpielen dieſer Art bis zur Tödtung der Stiere zu gehen.

London. (Ueber den von uns kurz berichteten
Unterg gang der „Alva“) der feenhaft eingerichteten Yacht
des NewYorker Millionärs W. K. Vanderbilt, an den Sand-
bänken von Nantuncket, an der Küſte von Maſſachuſetts, werden
dem Reuterſchen Bureau die folgenden Einzelheiten telegraphirt:
Die „Alva“ ſegelte am letzten Sonnabend von Bar Harbour
nach Newport ab. An Bord befand ſt der Eigenthümer ſelbſt
und einige Gäſte, welche er nach ſeiner Villa in Newvort ge-
laden hatte. Sonntag früh wurde die Yacht in dichten Nebel
eingehüllt. Der ar hielt es deßhalb nicht für gerathen,
weiterzufahren, zumal ſich die „Alva“ in dem Kurs der Küſten
fahrzenge befand. Die acht legte ſich daher bei dem Pollock
Rip Leuchtſchiff vor Anker und ließ häufig die Dampfpfeife und
das Nebelhorn ertönen. Es war um 8 Uhr Morgens. K.
Vanderbilt und ſeine Gäſte ſchliefen, als plötzlich ein ſchwerer
Krach erfolgte. Vanderbilt und ſeine Gäſte ſtürzten ſogleich auf
Deck. Durch den Nebel konnte man die Umriſſe eines großen
Paſſagier- Dampfers erblicken. war der H, S
Dimock“, welcher ſich auf der Fahrt von New- Yorknach Boſton befand. Der Bug des Dimock war gegen die Seite
der „Alva“ gerannt. Es war gleich klar, daß die Yacht unter
gehen mußte. Die Boote würden und der
„Dimock“ nahm die Fahrgäſte und Beſatzung der Yacht auf-
Der „Dimock“ ſetzte ſodann ſeine Reiſe nach Boſton fort.
Vanderbilt und ſeine Gäſte haben alle ihre Effekten verloren.
Sie befanden ſich ſämmtlich in Nachtkleidern ohne Schuhe und
ohne Strümpfe, als ſie ſich in die Boote begaben. Die Fahr
gäſte des „Dimock“ rüſteten ſie mit dem Nothwendigen aus. Die
Alva“ war einer der prächtigſten Vergnügungsdampfer, welcheben Ocean je defahren haben. Sie hatte 500 000 Dollar ge

Mehr als einmal iſt ſie von Amerika nach Europa ge
ahren.

Madrid, 26. Juli. (Geſtohlene Geſchenke.) Der
rößte Theil der koſtbaren Geſchenke, welche die Tochter des
ührers der Liberalen, Sagaſta, anläßlich ihrer Vermählungs-

eier erhalten hatte, iſt geſtern geſtohlen worden. Die Geſchenke,
die öffentlich ausgeſtellt waren und unter denen ſich ein von der
Königin geſcheukter Türkiſenſchmuck befand, ſtellten einen Werth

Breslau hat dem r.

von mehr als 200000 dar. Auf die Ergreifung des Diebel
hat Sagaſta eine Belohnung von 29000 Peſetas (16 000
ausgeſetzt.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Die r hiſche Fakultät der Univerſität

heodor Paur am 22. Jnli ſein
Doötlordiplom vom 22. Juli 1842 erneuert.

u r Dr. med. Hoppe-Seyler, Privatdozent an der Kieler Hochſchule, ein Sohn des Profeſſors
Dr. HoppeSehler in Straßburg, i
feſſor in Kiel ernannt worden.

Halliſche Lokalnachrichten vom 28. Juli.
Der Rachdruck unſerer Original-Correſpondenzen i nur mit deutlicher Quelles

angabe geſtattet.

Durchreiſe des Fürſten Bismarck. Mit dem 5 Uhr
Nachmittag ankommenden Thüringer Schnellzug trifft am kom
menden Sonntag der Alt- Reichskanzler Fürſt Bismarck
hier ein und fährt nach “ſtündigen Aufenthalt über Magdeburg
nach Schönhauſen weiter.

e. Schulban. Die im Bau begriffene 12klaſſige Volks
ſchule für Knaben am Böllbergerweg, im ehemals Werge'ſchen
jetzt ſtädtiſchen Garten, ragt bereits über den Erdboden heraus.
Das Kellergeſchoß iſt bereits ſertig gert Neben dieſer Schule
wird auch noch eine 12klaſſige Volksſchule für Mädchen und
eine für die Kinder beider Schulen gemeinſame Turnhalle er
richtet. Wenn nichts dazwiſchen kommt, hofft man die Schulen
r vor Eintritt des Winters unter Dach und Fach zu

ringen.
es. Mit der Erbauung der St. Johanniskirche im Süden

unſerer Stadt ſchreitet es rüſtig vorwärts ſo zwar daß im
Herbſt d. J. das Gotteshaus unter Dach und Fach gebracht
werden kann. Wenn es die Witterung zuläßt, werden dann in
den Wintermonaten die Arbeiten im Jnnern (Maler Glaſer-
Schloſſer, Tiſchlerarbeiten) ausgeführt werden.

k. Jnvaliditäts und Altersverſicherung. Jm Jahre
1891 ſind beim hieſigen Magiſtrat als der unteren Verwaltungs.
behörde, für den Stadtkreis Halle im Ganzen 175 Auträge au
Bewilligung von Altersrente eingegangen. Davon wurden bis
Schluß des Jahres 1891 vorgeprüſt und weiter befördert 165.
und zwar a) 164 an die Verſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt
zu Merſeburg, b) 1 an die Verſicherungsanſtalt Hannover. Von
den 165 abgeſandten Anträgen wurden innerhalb des Berichts.
jahres 153 anerkannt und zwar wurde 24 Perſonen je eine
Altersrente in Höhe von 191,40 rig 1 Perſ. von 190,80
Mark, 1 Perſ. von 163,80 49 Perſ. von 163,20 l Perf.
von 162 34 Perſ. von 135 2 Perſ. von 134,40 1 Perſ.
von 107,40 40 Perſ. von 106,80 zugeſprochen. Der Ge
ſammtbetrag der zu zablenden Altersrente bezifferte ſich ſonach
für den Stadtkreis Halle auf 22345,20 jährlich. Abgewieſen
wurden auf Grund der geſetzlichen Beſtimmungen 8, ſodaß von
den im Berichtsjahre an die Verſicherungsanſtalten zur Feſt
ſetzung der Altersrente abgeſandten Anträgen nur 2 im Rück
ſtande verblieben. Verſtorben ſind von den 153 Altersrenten-
Empfängern im Laufe des Geſchäftsjahres 7; in einem Falle
wurde, da der Tod des Antragſtellers vor der Feſtſetzung ein
trat, den Erben die dem Verſtorbenen bis zu ſeinen Hinſcheiden
zuſtehende Rente zugebilligt. Jnvalidenrentenanträge gingen in
der Zeit vom 22. Nov. 1891 (von welchem Zeitpunkte ab gemäſt
S 156 des Geſetzes vom 22./6. 1889 erſtmalig Anſpruch auf Be
willigung von Jnvalidenxente erhoben werden konnte) bis
einſchl. 31. Dez. 1891 10 ein; davon konnte einer noch im Be
richtsjahre der Verſicherungsanſtalt SachſenAnhalt zu Merſe
burg zur weiteren Veranlaſſung übermittelt werden während
die übrigen 9 zur Abſendung noch nicht genügend vorgeprüft
waren.

Beſchlüſſe der Gemeindevertretung zu Giebichenſtein
vom 26. Juli. 1. Die Verkaufsbedingungen ſür das zurzWaſſer-
leitungsanlage erforderliche, vom Königl. Domänenfiskus zu er-
werbeude Land wurde in der Seitens der Kgl. Regierung vorge-
ſchlagenen Weiſe genehmigt. 2. Ebenfalls genehmigt wurden
die Bedingungen der Provinzial-Verwaltung für Legung von
Rohrleitungen auf der Provinzigl-Chauſſee Halle--TrothaGötſche
bei Morl. 3. Die Gebühren für Ueberlaſſung von Uferplätzen
an die Gondelbeſitzer ſollen künſtig, wie bisber, 1,50 be-
tragen. 4. Die Einrichtung einer einklaſſigen katholiſchen
Volksſchule, welche nunmehr höheren Orts verfügt
worden iſt, kann immer noch nicht als den thatſäch
lichen örtlichen Verbältniſſen entſprechend anerkannt werden.
Es iſt daher Beſchwerde über die Anordnung
anzubahnen. 5. Zur Verpachtung des ſog. Feuerplatzes an den
Mauxermeiſter Schubarth wurde die Zuſtimmung ertheilt. 6.
Der Erlaß verſchiedener ortsſtatutariſcher Beſtimmungen iſt zu
nächſt einem aus den Herren Frantz, Zwanzig, Lange und
Burbach beſtehenden Ausſchuſſe zur Vorprüfung zu überweiſen.
7. Gegen die Einverleibung des jetzt zu Trotha gehörenden alten
Richter'ſchen Grundſtücks Trothaerſtr. 22 iſt nichts einzuwenden.
8. Als Entſchädigung für zur Straße abgetretenes Land in der
Advokatenſtraße wurden 8 pro Quadrat-Meter feſtgeſetzt. 9
Mit der Umpflaſterung der Treppe von der Friedenſtraße
nach Vad Wittekind iſt Steinſetzmeiſter Stephan zu betrauen.
Der in Ausſicht genommenen Plaſterung des nördlichen Fuß-
weges der Rainſtraße hat zunächſt noch die Herbeiführung eines
Koſtenanſchlages voranzugehen. Die Vergebung der Arbeiten
bleibt dem Ortsvorſtande in Gemeinſchaft mit der BauKom
miſſion überlaſſen. 11. Die Kanaliſirung eines Stückes Fluth
graben in der mittleren Wittekindſtraße erſcheint nothwendig;
zunächſt iſt ein Koſtenanſchlag darüber anfertigen zu laſſen. 12.
Die Verpflichtung zur Entfernung von Sondbegern im Mühl-
graben kann nur theilweiſe anerkannt werden. 13. Die Ueber
laſſung einer Dienſtwohnung wurde unter verſchiedenen, dem
Miether aufzuerlegenden Bedingungen genehmigt. 14. Der im Ent
wurf vorliegenden Friedhofspolizeiverordnung iſt die Genehmigung
zu ertheilen. 15. Unter Abänderung eines früheren Beſchluſſes
iſt der Werth des an der Friedenſtraße zu veräußernden Ge
meinde-Landes auf 12 derjenige ſür dabei in Tauſch zu
nebmendes Privatlrnd auf 6 pro Quadratmeter feſtzuſeben,
eine Ueberlaſſung von weiterem Gemeindeland an dieſer Stelle
aber abzulehnen. 16. Jn der Uſer- bezw. Burgſtraße vor
Kommerzienrath Lehmann's Neubau erforderliche Straßenrequ
lirungen ſind nach den Vorſchlägen der Baukommiſſion, und die
vor der Saalſchloßbrauerei nothwendigen Regulirungen nach
de vorliegenden abgeänderten Situntionsplane zur Ausführung
zu bringen.

es Eine Verſammlung von Arbeitsloſen fand geſtern
Nachmittag in „Foulmanns Gaſthaus hierſelbſt ſtatt, welche
natürlich wieder einmal nichts anderes war, als eine Proteſt
verſammlung gegen die heutige Staats und Geſellſchaftsordnung.
Es wurde nach einer ſich in den ſattſam bekannten Geſichts-
kreiſen bewegenden, langathmigen Rede des Gaſtwirths Hof-
meiſter der Beſchluß gefaßt, bei den Behörden von Halle und
Giebichenſtein vorſtellig zu werden, bei Vergebung von Arbeiten
darauf das Augenmerk zu richten, daß die Arbeiten von hieſigen
Arbeitern ausgeführt werden.

e Sozialdemokratiſche Logik. Jm kraſſen Widerſpruch
ſtehen die Maßnahmen der ſozialdemokratiſchen Führer zu der
jetzt vorberrſchenden Arbeitsloſigkeit. Während auf, der einen
Seite in und ſonſt über das Grete Elend in
der arbeitenden Bevölkerung ein Langes und Breites geredet
wird, fordern die Führer die „Genoſſen“ öffentlich und durch
Circnlar auf, ſich recht rege an den Maſſenausflügen an deu
Sonntagen S betheiligen, damit der über die hieſigen Brauereien
verhängte Boycott ſiegreich durchgeführt werde. Mit einem
Worte, die ſo ſehr „gedrückten“ Arbeiter ſollen bei ſolchen Ge-
legenheiten recht viel Bier trinken, damit der gemachte Umſatz
darin als ein recht hoher angegeben werden kann. Den Herren
Arbeiter(ver)führern kann es ja ganz glekch ſein, ob ſich durch
ſolche Maſſenvertilgungen die Lage der Arbeiter verbeſſert oder
nicht, wenn ſie nur dabei nicht zu kurz kommen. Und das thun

t zum außerdordentlichen Pro

ſie gewißlich nicht.
Im Viktoriatheater fand geſtern Abend das Benefiz

für den mit Recht bei unſerem Theaterpublikum ſo beliebt ge
wordenen Komiker und Regiſſeur Franz Schubert Ka
Scene ging das alte, aber noch immer zugkräftige Volksſt
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n D'Arxronge: „Mein Leobold“. Leider war dos Haus nicht
o gut beſetzt. wie wir es dem Benefizianten gewünſcht und wiees deſſen erdienſte um das Emporblühen unſerer Sommer-
bühne verdient hätten. Die Aufführung war eine vorzügliche:
um dieſelbe machte ſich beſonders verdient der Benefiziant,
welcher durch Lorbeer und Blumenſpenden ſowie durch berz-
lichen Beifall geehrz wurde, Herr Labowski, der den bla
ſirten, egoiſtiſchen Referendar in ausgezeichneter Weiſe verkör-
erte, Frl. Mizzi Jahl. (Emma), Frl. Winkler (Clara), Frl.Fopping (Dienſtmädchen). Herr Lepius (Starke), Herr

Höflich (Klavierlehrer Mehlmeyer), Herr Kugelberg
(Schwalbach) und Frl. Wittekopf (Marie); aber auch die
kleinen Rollen lagen in geſchickten Händen, das Zuſammenſpiel
war tadellos.

Concordia Theater. Aus guter Quelle erfahren wir,
daß das CoucordiaTheater demnächſt wieder ſeine Pforten
öffnen wird. Es ſollen dort nur Werke guter Schriftſteller,
Schauſpiele, Luſtſpiele und Poſſen ſowie Volksſtücke gegeben
werden, und hat der Jnhaber des Etabliſſements. Herr
Wrashoff, unter Leitung des Herrn Direktor Klein-
ſchmidt ſich ein tüchtiges Perſonal zuſammenſtellen laſſen
ſogar für ein tüchtiges Ballet-Enſemble iſt geſorgt. Herr
Grashoff will bei kleinen Eintrittspreiſen dem Publikum etwas
wirklich Gutes bieten. Wir wü ſiſchen dem Unternehmen viel
Glück und die Gunſt unſerer Theaterliebhaber. Wie wir hören,
werden die Vorſtellungen bereits am nächſten Sonnabend ihren
Aufang nehmen.

—a Der Handwerkermeiſterverein hatte geſtern Abend für
ſeine zahlreichen Mitglieder ein Sommerfeſt in dem herr-
lich illuminirten Kaffeegarten zu Trotha veranſtaltet. Nach
einem gediegenen Konzert der hieſigen Regimentskapelle erfolgte
ein ſolennes Feuerwerk und am Schluß des Feſtes ein Tauz
vergnügen im Saale. Mittelſt Dampfſchiffs erfolgte die Rück
fahrt auf der Saale nach der Stadt. Der Verein, welcher dies
Jahr ſeine ſonſtigen Abonnementskonzerte hatte fallen laſſen.
in noch zwei derartige ähnliche Sommerfeſtlichkeiten ab
jalten.

a Auszeichunng. Bei der in dieſen Tagen in Altona
ſtaltgehabten Bäckerei- und Conditoreifachausſtellung war die
hieſige Teigtheilmaſchineninduſtrie wiederum zahlreich vertreten
und hat wiederum verſchiedene ehrende Errungenſchaften ge-
macht. Es erhielten bei der vorgeſtrigen Prämiirung:
F. Herbſt u. Co. die goldene Medaillle nebſt einem Ehren-
preis der Altonger Weißbäcker-Jnnung in Geſtalt eines ſilber
nen Eßbeſtecks; F. Brüning die ſilberune Medaille nebſt
einem Ehrenpreiſe der Altonger Grobbäcker-Jnnung, beſtehend
in einein Dutzend ſilberner Theelöffel: Franz Krüger die
ſilberne Medaille nebſt Ehreupreis; O. Necke und O. Meyer
bronzene Medaillen.

Gänſediebſtahl. Jn vergangener Nacht wurden aus
einem Gehöft in Zſcherben wiederum 4 Gänſe geſtohlen, 2 junge
und 2 alte, die am Orte gleich abgeſchlachtet wurden. Die von
dem Veſtoblenen auf, heutigem Wochenmarkte abgehaltene Um-
ſchau hatte keinen Erfolg.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Originalnachrichten in nur mit vollſtändiger Quellenangab

geſtattet.

J ter Stellen für Militär-Anwärterim Bezirk des 4. Armeecoxps. Sogleich werden beim
Eiſenbahn-Betriebsamt Halberſtadt drei Stations-
aſpiranten für den Bahnhofsdienſt und drei Stations-
aſpiranten für den Bahnhofs und Abfertigungsdienſt ge
ſucht. Anſtellung erfolgt nach zurückgelegter Probedienſtzeitvon 1 Jahr zunächſt anf 4wöchige Kündigung. Das Gehalt be

trägt zunächſt 1440 jährlich. Zum 1. Auguſt 1892 in
Delis (am Berge) ein Landbriefträger mit Volks-
chulkenntniſſen, zunächſt auf Kündigung, Gehalt 710 -4, geſucht.
Neldungen verſorgungsberechtigter Perſonen ſind an die Ober-

Poſtdirektion in Halle (Saale) zu richten. Sofort wird in
Erfurt ein Aſſiſtent in der ſtädtiſchen Steuer-kaſſe geſucht. Anſtellung auf Lebenszeit, Caution 1500Gehalt 1500 (während der Probedienſtzeit nur Jn
Halberſtadt werden ein Polizeiſergeant auf Lebens
zeit (Gehalt 1125 ſteigt von 5 zu 5 Jahren bis auf 1500 .4)
und ein Nacht-Polizeiſergeant auf Lebenszeit (Gehalt
950 ſteigt von 5 zu 5 Jahren bis auf 1200.4) geſucht. Zum
J. Oktober 1892 wird in Hohenmölſen ein Nacht-
wächter, Gehalt 261 geſucht. Zum 1. September in
z i beim Amtsgericht ein Lohnſchreiber. Einkommen

bis 6 45 pro Seite Schreibwerk.
S Querfurt, 27. Juli. (Schützen feſt. Ernte-

bericht. Bienen. Commiſſar für Gewerbe-
ſteuer-Veranlagung.) Unſer diesjähriges Mann und
Königsſchießen nahm heute mit dem Auszuge des
Schützenklubs und der Jägerkompagnie ſeinen Anfang
und endigt Sonntag, den 31. d. M. mit dem Einzuge zu Ehren
der neuen Mann und Ritterkönige. Jn hieſiger Gegend ſind
die Erntearbeiten in vollem Gange. Roggen und Gerſte
liegen ſchon zum größten Theile. Weizen und Hafer ſind theil-
weiſe noch in der Reife zurück, ſo daß der Schnitt dieſer Ge
kreidearten erſt in der nächſten Woche erfolgen wird. Die Roggeu-
und Gerſtenernte ſcheint doch nicht ſo dürftig auszufallen, als
man anfangs befürchtete. Die meiſten Landwirthe bezeichnen
dieſelbe als „Mittelernte“. Weizen, Gerſte und beſonders
Hafer ſind auffallend im Wachsthum zurückgeblieben desbalb
wird der Strohertrag ein recht geringer werden. Kartoffeln,
Rüben und namentlich der Kraut bedürfen noch ſehr des Regens.
Die Klagen über das Fehlen des Grünfutters werden immer
häufiger infolgedeſſen wird der Butterpreis mit jeder Woche
höher Beſſere Geſchäfte als die Landwirthe machen in dieſem
Sommer die Bienenzüchter. Jn den warmen Juni- und
i haben die Bien en von der Raps- und Lindenblüthe

eißig eingetragen, ſo daß die Jmker mit dem zweiten Honig-
chnitte zufrieden ſind. Unſere Jmker haben nun ihre Haupt-

ernte hinter ſich. Beſſer iſt es in der Eisleber Gegend, wo die
wiebelblüthe den Bienen noch einmal reiche Gelegenheit zum

Eintragen bietet. Der Königliche Landrath Bötticher bringt
zur öffentlichen Kenntniß, daß er für die n der
Gewerbeſtener nach dem Geſetz vom 24. Juni 1891 für den
hieſigen Kreis zum Kommiſſar der Königl. Regierung
und zum Vorſitzenden der Steuerausſchüſſe der
Nlaſſen III und IV ernannt und die Stellvertretung dem
Kreisdeputirten Herrn Major von Helldorff-St. Ul rich
übertragen worden iſt.

S Erfurt, 27. Juli. (Ein Beitrag zur Geſchichte
der Concursansverkäufe.)
ſchäfte am Platze ſchwer ſchädigenden Concursausverkäufe ge-
macht werden, davon iſt hier in der allerneueſten Zeit ein
ſprechendes Pröbchen abgelegt worden. Ein hieſiges Confections-
geſchäft fiel in Concurs, die Gattinnen der e aber treten auf

nſtiſten zweier Berliner Kaufleute als Käuferinnen der Con
cursmaſſe auf, während eben die erwähnten Kaufleute die Kauf
ſumme garantirten. Als aber das Arrangement getroffen war,
beuteten die Berliner die Conjunctur in ihrem Nutzen aus, in
dem ſie dem Concurswagrenlager große Maſſen aus Berlin be-
zogener minderwertbiger Beſtände einverleibten und die letzteren
weit über ihren Werth an die herzuſtrömenden Käufer a heerreDie durch dieſe Manipulation ſchiver geſchädigten Platzgeſchäfte
richteten, um einer Ueberfüllung des hieſigen Marktes vorzu
beugen, eine Vorſtellung an den Bürgermeiſter, denſelben um
ſeine Jntervention bittend. Der Bürgermeiſter mußte zwar im
Hinblick auf die beſtehenden Paragraphen der Gewerbeordnnn
ein directes Einſchreiten zu Gunſten der Petenten ablehnen, do
ordnete er die ſofortige Entfernung der auf Täuſchung des Pub-
likims berechneten Affichen mit der Aufſchrift „Concursausver
kauf“ an. Gerade Erfurt iſt in der letzten Zeit die Pflanz
ſtätte der modernen Beutelſchneider geweſen, welche in vielerlei
Geſtalt, hauptſächlich aber durch die oben beſchriebenen ſchwin
delhaften Concursverkäufe, den hieſigen ſteuerzahlenden Ge
ſchäftsleuten bedentenden Schaden zufügten.

Bad Fhmiedeberg. 27. Juli. (Zur Ernte) wird der
ad Zta. von hier geſchrieben: Nur wenige Toge dürften
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noch vergeben. bis auch der letzke Reſt des Winkerroggens
in hieſiger Gegend eingeernket ſein wird. J eſich von dieſer Hauptfruchtart unſeres Laudſtrichs ſagen, daß ſie
guten Ertrag aufweiſt. Wichtig iſt in dieſer Beziehun
namentlich, daß der Roggen an Stroh viel herausgiebt, wei
viele Landwirthe in Ermangelung von Wieſenfutter zum Stroh
im Winter greifen werden. Ueber den Stand der Sommer-
früſchte läßt ſich von hier aus berichten, daß im Allgemeinen
die Ausſichten auf eine lohnende Ernte faſt ganzgeſchwunden ſind. Seit 4 Wochen vor Pfingſten hatten wir
auch nicht einen einzigen Regen. von dem man hätte ſagen
können, daß er wirklich durchgedrungen ſei. Die frühreifenden
Kartoffeln ſind ſämmtlich ſchon gelb; auch die Zwiebel-
kartoffeln werden ſehr ſchlecht anſetzen, wenn nicht bald
ein kräftiger 7 kommt. Die Wieſen ſind vielfach verbrannt;
eine erträgliche Grummeternte werden ſelbſt die naſſen Wieſen
kaum bringen. Die Folgen der ſchlechten Futterausſichten zeigen
ſich ſchon ſetzt in den billigen Preiſen des Viehes; viele Land-
wirthe ſind genöthigt, ihren Viehb eſtand zu verringern.

m Beruburg, 27. Juli. (Die Kunde von einerBlutthat) verbreitete ſich vorgeſtern am Spätnachmittage
durch die Stadt und rief überall große Aufregung bervor. Eine
Anzahl von Handwerksburſchen man ſagt 8 oder 9 hatten
die hieſige Herberge verlaſſen um die Straße nach Nieunburg
zu ziehen. Auf der Altenburger Chauſſee erkletterten zwei von
ihnen einen Kirſchbaum, um Kirſchen zu ſtehlen. Jn dieſem
Moment ſtürzten zwei Oebſterknechte, die das Vorhaben
beobachtet hatten, herbei, und nun kam es zu einem Zuſammen
ſtoß, der leider einen traurigen Ausgang haben ſollte. Es
wurde zum Meſſer gegriffen; ein Handwerksburſche erhielt
nicht weniger als 16 oder 17 Meſſerſtiche, von denen eiuige
edlere innere Organe trafen, ſo daß an dem Aufkommen des
Schwerverleßten gezweifelt wird. Ein zweiter Handwerks-
burſche wurde ebenfalls durch mehrere Meſſerſtiche aber glück-
licher Weiſe nicht lebensgefährlich, verletzt. Die Verwundeten
wurden nach dem Bernburger Krankenhauſe geſchafft. Die
Meſſerhelden befinden ſich hinter Schloß und Riegel.
t Werdau in Sachſen, 27. Juli. (Feuer. J.ugend-

licher Ausreißer.) Geſtern Abend gegen “/212 Uhr ver
kündeten Alarmſignale den Ausbruch eines Feuers in hieſiger
Stadt. Das Feuer war auf dem Boden eines dem Rentier Herrn
Dix gehörigen Hintergebäude ausgebrochen und hat daſſelbe
bis auf die unteren Umfaſſungsmauern zerſtört. Es dürfte
jedenfalls Brandſtiftung vorliegen, doch haben die diesbezüg-
lichen Erörterungen noch zu keinem Erfolge geführt. Heute
Vormittag wurde von der hieſigen Schutzmannſchaft in hieſiger
Stadt ein Bürſchchen von 15 Jahren aufgegriffen, welcher ſich
wegen Rückfallsdiebſtahl im Königl. Amtsgerichts gefängniß
Zwickau in Unterſuchungsbaft befunden und am letztver
gangenen Montag in einem günſtigen Augenblick die Flucht er-
griffen hatte. Der Ausreißer iſt natürlich ſofort der verfolgen-
den Behörde wieder, zugeführt worden.

S Sondershauſen, 27. Juli. (Kaliſ,alzlager.) Die
dieſer Tage zwiſchen dem fürſtlichen Miniſterium und dem
Bergwerksunternehmer Brüggemann aus Dortmünd ge
pflogenen Verhandlungen haben ſicherſtem Vernehmen nach einen
erfreulichen Abſchluß dahin gefunden, daß der Abbau des in
unmittelbarer Nähe unſerer Stadt am linken
Wipperufer erbohrten bedeutenden Kaliſalz-lagers nunmehr als geſichert erſcheint. Die ſpeziellen Ver
einbarungen entziehen ſich noch der allgemeinen Kenntniß, doch
ſteht bereits ſo viel feſt, daß das Unternehmen für den Finanz-
ſtand des Fürſtenthums ſich günſtig und insbeſondere für die
Jntereſſen der Arbeiter und des Gewerbes als in hohem Grade
ſörderlich erweiſen wird. Der regierende Fürſt hat, der „Magd.
Ztg.“ zufolge, die Angelegenheit von Anbeginn an mit größter
Aufmerkſamkeit verſolgt und der Vereinbarung zwiſchen Staat
und Unternehmer ſeine beſondere Fürſorge zugewandt. Alle
Kreiſe unſerer Stadt begrüßen den günſtigen Abſchluß der Ver

handlungen mit Freude. ß ßars Meiningen, 27. Juli. (Die Landesſynode) hat
ſowohl den Rechenſchaftsbericht des ſtändigen Synodalausſchuſſes
über deſſen Thätigkeit ſeit dem December 1890, wie die Denk-
ſchrift des Oberkirchenraths über die Geſtaltung der kirchlichen
Verhältniſſe auf dieſelbe Zeit mit dankbarer Anerkennung ent-
r Ueber die Denkſchrif,t, wurde in eingehenderBerathung verhandelt und hiernach beſchloſſen, die herzogliche
Kirchenregierung zu erſuchen 1. die Zahl der geiſtlichen Stellen
nicht weiter zu vermindern, ſolche vielmehr nach Möglichkeit zu
vermehren; 2. die Einrichtung der Vicariate in weiterem Um-
fange zur Anwendung zu bringen 3. dafür zu ſorgen, daß die
geſetzlichen Beſtimmungen über Tanzvergnügungen genau geband-
habt werden 4. die Theilnahme der Geiſtlichen an den Jn
formationskurſen für innere Miſſion zu fördern; 5. die Er-
böhung der kirchlichen Umlagen thunlichſt zu vermeiden und ſtatt
deren Zuſchüſſe aus der Staatskaſſe zu gewähren 6. den Kirchen
vorſtand bei Anſtellung der mit Kirchendienſten betrauten Lehrer
zu bören; 7. die Kreisſchulinſpektoren zu veranlaſſen, die Be
merkungen der Geiſtlichen zum Lehrplan des Religionsunter-
richts zu beantworten.
8 Braunſchweig, 27. Juli. (Todesfall. Gefäng-

nißkirche. Verhaftete Verbrecher.) Die Nachricht
von dem am Sonnabend in Hamburg erfolgten Ableben des
dortigen Hauptpaſtors D. Georg Karl Hirſche, hat auch hier
aroße Theilnahme erweckt. Hirſche hat hier in Braunſchweig
und ſpäter in Wolfenbüttel acht Jahre hindurch, von 1855 1863,
als Schul und Seminardirektor und als Conſiſtorialrath ge
wirkt und den Ruhm erlangt, RNeorganiſator unſerers ſtädtiſchen
Schulweſens geworden zu ſein. Die Verwaltung des hieſigen
Kreis- und Unterſuchungs- Gefängniſſes nunter-
ſtand bisher einem höheren Beamten der hieſigen Polizeidirektion.
Mit Genehmigung des Landesausſchuſſes hat die Regierung
jetzt jene Verwaltung der Staatsanwaltſchaft ühertragen, Für
das genannte Gefängniß wird eine beſondere Anſtaltskirche
errichtet, für deren Bau der letzte Landtag 36 000 bewilligt
hat. Die Arbeiter durch deren Mißhandlungen ſ. Z. der
Gärtner W. Hampe hier Nachts am Begräbnißplatz der
jüdiſchen Gemeinde ſeinen Tod gefunden hat. ſind jetzt ſämmt-
lich ermittelt und verhafſtet.

Theater und Muſik.
Neues von Sarah, Bernhardt. Man ſchieibt

uns aus Paris, 25. Juli: Seit geſtern iſt Sarab Bernhardt
wieder in Paris. Sie will hier nicht auftreten, ſondern blos
für ihre künftigen Fahrten Stärkung ſuchen. Binnen 8 Wochen
hat ſie in England 60 Vorſtellungen gegeben. Jhr nächſter
Ausflug der binnen einen Monat beginnen und 6 Monate
dauern ſoll, gilt den bedeutendſten Städten von Belgien, Oeſter
reich, Dänemork, Norwegen, Holland, der a Rußland,
vielleicht auch Jtalien. Das Repertoire der Truppe beſteht
bauptſächlich aus der „CamelienDame“ „Tosca“, „Phädra“,
„Cleopatra“, „Theodora“, „Johanna d'Arc“, „Pauline Blan-
chard' und einem neuen Stücke „Maria Stuart“ von den Eng-ländern Walter Pollack und Richard Davey.

Tereſinga Tua, welche ſeit ihrer Verbeirathung mit
dem Grafen Frauchi Verney della Valletta nicht mehr öffentlichaufgetreten iſt hat ſich entſchloſſen, im kommenden Winter in
Deutſchland, Holland und Oeſterreich eine Reihe von Concerten
zu abſolviren. Die Erfolge der Künſtlerin ſind noch in beſter
Erinnerung und dürfte die Nachricht vom Wiedererſcheinen der
„Geigenfee' den Kunſtfreunden willkommen ſein.

Ueber Franchettis Feſtoper „Colombo“ die
am 1. Oktober im „Carlo Felice-Theater“ zu Genua
zur Ala vrugß g7lqunen wird, berichtet man uns Folgendes:
Die Oper zerfällt in drei Haupttheile: 1. Die Abreiſe des
Columbus, 2. Seefahrt, Matroſenaufſtand, Entdeckung Amerikas,
3, Tod des Columbus. Am großartigſten ſoll der zweite Act
ſein, der auf hoher See ſpielt. Der Hintergrund der Bühne
wird dabei durch eine kreisrunde Leinwand, die den Horizont
darſtellen ſoll und ſich nach Art der Wandelbilder fortwährend
bewegt und aufrollt, abgeſchloſſen auf dieſer Leinwand werden
die verſchiedenen Lichtphhaſen von der Abenddämmerung bis zum
Anbruch der Morgenröthe ſich im ſteten Wechſel wiederſpiegeln.
Die ganze Bühne ſtellt das Meer dar, auf welchem die Cara

velle des Colombus ſchwimmt. Das Schiff auf dem ſich die
Hauptſcenen der Oper abſpielen werden, wird ſich anf Spindeln
und Walzen vorwärts bewegen, und zwar ſo, daß es den Zu
ſchauern bald ſeine Flanken bald ſein Vorder- oder Hintertheit
zuwendet. Der Abend- bricht herein. Auf dem Verdeck ver
ſammeln ſich die Matroſen zum Gebet, einem feierlichen Geſange
voll Schmerz und Betrübniß. Nach und nach wird der Geſang
jedoch lauter und heftiger man vernimmt abgebrochene Laute,
Flüche und Läſterungen. Die Schiffsmannſchaft hat ſich gegen
Columbus empört. Die Revolte ſoll, wie es heißt, auch durch
die Muſik ganz vrachtvoll geſchildert werden. Endlich legt ſichder Tumult, Columens erſcheint auf der Schiffsbrücke und be-

trachtet, ohue ſich um die Aufrührer zu kümmern, unverwandt
den Hinmmel, bis plötzlich ein Kanonenſchuß auf der Caravelle,
dem ſofort die Kanonen der beiden anderen Schiffe antworten,
das eng erſehnte Land ankündigt. Columbus ſtößt einen
Freudenſchrei aus, und das ſtürmiſche Chor der Rebellen
wandelt ſich zu einem großen erhabenen Dankhymnus. Jn
dieſer Scene hat der Componiſt des „Asrael“ die ganze Kraft
des Au Sdrucks gelegt, über den er verfügt. Franuchettühat ſich vor
a bemüht, Anklänge an die „Afrikanerin“ peinlich zuver
meiden.

Jagd, Sport und Spiel.
m Dresden, 26. Juli. Jn der heute geſpielten 12.

Nunde des Meiſter-Schachturniers gewann Makovetz gegen von
Scheve (ſpaniſch eröffnet) und Schottländer gegen Paulſen
(ſicilianiſche Eröffnung), Mieſes verlor eine Wiener Partie gegen
Alapin und Marco ein ruſſiſches Springerſpiel gegen Maſon.
Die Partie Blackburne--Winawer (ſpaniſch eröffnet) nahm einen
böchſt merkwürdigen Verlauf; nachdem Winawer durch einen
vorzüglich geführten Angriff bereits eine Figur bei glänzender
Stellung gewonnen batte, gelang es ſeinem Gegner eine Patt-
wendung herbeizuführen welche Winawer unbegreiflicher Weiſe
überſehen hatte, und auf dieſe Art wurde die Partie reinis. Die
Partien Porges--Wallbrodt (franzöſiſch eröffnet) und v. Barde-
leben v. Golttſchall (franzöſiſch eröffnet) endeten ebenfalls mit
Remis. Die Partie Albin r. Noa (Zuckertorts Eröffnung) wurde
in einer für den Letzteren günſtigen Stellung abgebrochen, wäh-
rend die Partie Dr. Tarraſch -Loman (paniſch eröffnet) in einer
Remis verheißenden Stellung abgebrochen wurde aber wahr
ſcheinlich für Loman als verloren angerechnet werden wird da
er die Zeit um eine Minute überſchritten haben ſoll. Am Nach
mittag kamen folgende Häugepartien zur Erledigung. Winawer
verlor gegen Vr. Noa und Maſon gegen Porges, während
Blackburne eine glatt auf Verluſt ſtehende Partie in Folge eines
groben Fehlers ſeines Gegners gegen Paulſen ſchließlich noch
gewann. Die Partien Maſon-- Dr. v. Gottſchall Paulſen--

und Dr. v. Gottſchall--Blackburne endeten mit
emis.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concurseröffnungen. Offene Handelsgeſellſchaft

Fraukenfeld u. Deckert in Arnſtadt. Kaufmann Georg Richter
in Chemnitz. Buchbinder u. Cartonagengeſchäftsinhaber Guſtav
Ernſt Zimmermann in Chemnitz. Färbereibeſitzer Auguſt Ernſt
Bachaly in Görlitz. Schuhmacher Franz Kuhn in Greiz. Bäcker
Richard Gläſer in Limbach. Kaufmann Walter Krauſe in Qued-
linburg. Verſtorbener Guts- und Fuhrwerksbeſitzer Auguſt
Wilhelm Knüpfer in Pölzig (Nonneburg). Bertha Lüßzelberger
geb. Heß, Ehefrau des Kaufmanns Heinrich Lützelberger in
Sonneberg. Handelsmann Karl Moritz Schwager in Stadtilm.
Kaufmann Elvir Fraukenfeld in Arnſtadt. Maurermeiſter
Philipp Poeckler in Wehlheiden (Caſſel). Bildhauer und Ce
mentwaarenfabrikant Friedrich Moritz Fritzſche in Chemnib.
Bäckermeiſter Oskar Richard Flemming in Leipzig-Sellerhauſen.
Tiſchlermeiſter Ernſt Wilhelm Guſtav Meyrich in Zittau-

Vermiſchtes.
Amerikaniſche Militär-Jnſtiz. Als die Nachricht von

dem Mordanſchlag auf den Direktor Frick in dem Lager der bei
Homeſtead liegenden Truppen ankam, rief der Gemeine
James aus: „Dreimal Hurrah für den Mörder!“ Oberſt
Streeter ließ das Regiment ſofort zur Parade antreten. Hier-
auf befahl er James, vorzutreten. Derſelbe zitterte ſo ſtark,
daß er kaum ſein Gewehr halten konnte. Darauf wurde er auf
die Wache gebracht. Der Oberſt und das Offizierkorps nebſt
den Aerzten folgten. Dann wurde James 30 Minnten an den
Daumen aufgehängt, wobei die Aerzte ſeinen Puls und Herz-
ſchlag beobachteten. Als er berabgelaſſen wurde, war er faſt
lahm und bewußtlos. Nach einer Stunde wurde er in ſein
Quartier abgeführt. Dort wurde ihm das Haupthaar auf einer
Seite abgeſchoren und die Knöpfe der Uniform abgeſchnitten.
Er mußte ſeine Uniform ausziehen und eine alte zerriſſene an-
legen. Jn dieſem Aufzug wurde er unter Trommelklang aus
dem Lager geworfen. Die Strafe wäre niemals ſo ſtrenge aus-
gefallen, wenn James ſich nicht geweigert hätte, ſeinen Ausruf
zurückzunehmen. General Snowden billigt das Verfahren des
Oberſten. James verliert in Folge davon, daß er aus der
Miliz ausgeſtoßen iſt, ſein Wahlrecht und kann kein öffentliche
Amt mehr bekleiden.

Ein Mittel gegen die Reblaus. Wenn ſich eine auß
Wien kommende Nachricht beſtätigt, ſo iſt einem ſchlichten Tage
löhner eine Entdeckung geglückt, nach der bisher wiſſenſchaftliche
Autoritäten und ſtaatliche Behörden, in Laboratorien und auf
internationalen Kongreſſen, ſich vergeblich abgemüht haben. Dem
Tagelöhner Michael Eberl aus Grinzing iſt es ſo heißt es

gelungen, ein wirkſames Mittel gegen die Reblaus aufzu
finden. Eberl arbeitete ſeit zehn Jahren in den Weingärten von
Grinzing, zuletzt in den Weinbergen des Wagenfabrikanten
Schweiger. Als auch dort die Phylloxera verwüſtend auftrat
ſann der einfache Arbeiter auf Mittel, dieſen gefährlichſten Feind
der Rebe zu vernichten. Er verſuchte mehrere Jahre hindurch
im Geheimen, erprobte daun ſeine Erfahrungen im Schweiger-
ſchen Weinberg und fand ſeine Vorausſetzungen bewährt. Ueber
die Herſtellung und Zuſammenſetzung ſeines Mittels hat Eberl
ſtrenges Stillſchweigen bewahrt; in ſeiner engeren Heimath ver-
lachte man zuerſt den „Reblausmichel“, der ſein Geld für die
Beſchaffung von Chemikalien verthat, aber man mußte bald an
erkennen, daß die unter ſeiner Obbut ſtehenden Weingärten
phylloxerafrei waren. Der Erfinder machte noch vor Kurzem
einen öſterreichiſchen Fachverein auf die von ihm erzielten Reſul-
tate aufmerkſam, ohne daß man ſeine Darlegungen beachtete.
Wohl aber balten zwei Franzoſen bei einem Beſuch der Wiener
Tbeater Ausſtellung von dem erfolgreichen Wirken des „Reblaus
michel“ zufällig Kunde bekommen. Jn Frankreich hat die Rec
gierung einen Preis von einer Million Franken für Auffindung
eines Mittels gegen die Phylloxera ausgeſetzt. Die beiden
Franzoſen, ein Hoteldirektor Bodemair aus Cannes und deſſen
Schwager Bengois ſuchten Eberl in Grinzing auf, prüften ſeine
Arbeiten und ſeine Erfolge und zeigten ſich von beiden ſehr be-
friedigt. Sie haben, wie das „Wiener Extrablatt erfährt, auf
der Stelle einen Kaufvertrag mit dem Tagelöhner abgeſchloſſen,
wonach dieſer, falls ſein Mittel ſich bewäbrt, dreißigtanſend
Gulden erhalten ſoll. Vorerſt iſt das Ehepaar Eberl, dem
außerdem einige hundert Gulden Handgeld eingebändigt worden
ſind, auf Koſten des Herrn Bodemair ſeit acht Tagen noch
Cannes übergeſiedelt, wo weitere Exverimente ſtattfinden ſollen.
Vielleicht wird alſo der Name Eberl, als der eines Wobl-
tbhäters der Menſchheit, binnen Kurzem berühmt und ge
prieſen ſein.

Seiteres.
Erſtaunlich. Herr: „Verdammte Hitze! Geh mal

da hinein, Johann, und laß Dir ſchnell ein Maß Bier geben.“
(Nach einer Viertelſtunde zu dem aus dem Wirthsh nſe treten-
den Kutſcher): „Wo bleibſt Du denn ſo lange? Wo haſt Du
denn das Bier Kutſcher: „Ja, wünſchen denn der quä'
Herr auch ein Maßl

Unglaubliches Verlangen Wirth (eines, Vudebotels zum Kellner): „Was bringen Sie denn da zurück
Kellner Ein Steak der Gaſt wills nicht es iſt ihm zu

Täglicher Eingang von Nenheiten in

Damen undReichſte Auswahl.
W Specialität: Lawn-tennis-Blousen.

dehen-Blous en.Streng feſte, anerkannt uiedrigſte Preiſe e. Le W RMale (Saale). (1320
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art!“ Wirih: „Das wird ja immer beſſer! Sagen Se dem
aſt, nicht mehr zurück, nachdem ers ſo ver

bogen hat
Monolog. Aelteres Fräulein: „IJch begreife nicht,

wie ſich Leute ſcheiden laſſen können!“
Auf, der Landpartie. Vergnäügungsausflügler:

„Herr Wirth! Dieſer Braten iſt ausgezeichnet. Wenn Sie mir
äber Säge und Beil bringen, ſo dürſten Sie weniger Gefahr
ausſtehen, daß ich Jhnen Meſſer und Gabel beſchädige.

Jn der Sommerfriſche. Gaſt: „Kellner! Das
ſoll ein halbes Huhn ſein 2, Wie viel Hälften machen Sie denn
aus W 5 2“ Kelluer: „Das iſt verſchieden,
ſünſ bis ſechs gewöhnlich.“F Schredlicher Gleichklang. Gattin (über die
Sommerreiſe ſprechend): „Alſo an die See gehen wir! Haſt
Du auch ſchon an eine Heiſe-Noute gedacht?“ Gatte:
„Jawohl mein Kind!“ Der ſechs jährige Franz:„Keine Reiſer nuthe mitnehmen, Papa ich will immer
artig ſein

Widerſpruch, Unteroffizier: „Füſilier Knorr,
Sie infamer Kerl, Sie ſollen Jhr Gewehr nicht ſo weit hinten
über halten. daß muß en doch Jhr geſunder Men-
ſchenverſtand ſagen, e Rindvieh!“

Ein Ehrentag. Gauner: Lieber Sohn, Du
feierſt heute einen wichtigzn Tag, Deinen 18. Geburtstag. Von

rn e den Geſetzen unſeres Landes inschaffotfähige AlterEin ſchlechter Junge. „Wart'“ ich ſag's Deiner
Moma, was Du für ein ſchlechter Junge biſt! Spielſt Mur-
melm r Geld „Na, Du vielleicht nicht „Ja, aber Du
gewinnſt

Litterariſches.
Der Gott des alten Doktors. Erzählung von

Karl Emil Franzos. F. Fontane u. Co., Berlin W.
Preis 3 4. Frauzos erzählt diesmal eine Liebesgeſchichte aus
Deutſch-Oeſterreich: daß die Fabel ſpannend und originell er
junden, die Charakteriſtik ungemein lebensvoll, die Sprache von
jener Schönheit iſt, die ihren Hauptreiz in der Einfachheit ſucht,
braucht bei einem Buch dieſes Antors kaum geſagt zu werden.
Eines jedoch möchten wir beſonders hervorheben. Es iſt nur
eine Liebesgeſchichte und ſelten dürfte Franzos ein Buch ge
Kchrieben haben, d nicht blos die Gemeinde der künſtleriſch

enießenden Leſer, ſondern auch breitere Leſerkreiſe gleich feſſelnkann aber auch das Problem iſt ein tiefgreifendes: die Frage

er Willensfreiheit.

Magdeburger Börſe vom 27. Juli 1892.

Reichs Anleihe 4Magdeburger Stadt- Obligationen 96,50BChemiſche Fabrik Buckau- Obligationen b
Deſſanuer Gas- Obligationen 4Div. p. St.

1890 z 1891Mogdeburger Allgem. Verſi h kgonte a. p. St.
2 900 Mk. vollgezahlt. 30do. Feuerverſich.Actien p. St. à 39000 Mk.
mit 202/, Einzahlung 206 202do. Hagel-Verſicher.Actien p. St. à 1500 Mk.mit 33 Sneens e e 32

do. Lebens-Verſich.Nectien P. St. à 1800 Mk.
mit 209, Einzahlung e 26 undo. Rück.-Verſich.Actien per St. à 3900 Mk.

vollge zahlt 45 45Div. J in
1890 1891

Hetien-Vrauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 8 e 170,06B„Caroline, P Bergwerks-Actien 4 7 8Lhemiſche Fabrik Buckan-Actien 4 5 6 113,50 B
Deſſauer Oas, Acki en. 4 10 10Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Rienb. 4 5 mee„Kette“, Elbſchifff.-Geſ.- Aktien 4 3 Skeoph., ver. chem. Fabrik St.-Actien 4 2 S
Piagdeburger Allgemeine Gas Actien 4 42do. Bankverein Antheile 4 6 109,40 Gdo. Bau und Creditbank-Actien 4 8 2

do. Bergwerke, Actien 4 23 I 33do. do. Stawm-Priorit.-Act. 4 23 33do Privatbank Actien 4 6 4do. traßenbahnActien 4 9 6Marie conſolidirte Bergwerks-Aktien 4 2' S
Maſchinen Fabrik Vuckan-Actien 4 2 SSächſ. Thir. Braunkohlen Perwerth.-Actien 4 9 10

do. do. Stamm-Prior-Act 5 9 10Sudenburger Maſchinenſabrik- Aktien 4 20 24 214,00G
Magdeburger Zuckerrafſinerie Stamm- Acten 4 2

o o. Stamm-Prior- 6 6
Berliner Börſe vom 28. Juli 1892.

„Aufangscourſe 12 Uhr 30 Minuten
mitgetheilt von L. Schönlicht,

redit 1207,25Franzoſen 13025 Buſſchtiehrader 191,75Lombarden 959 Elbethal 100,40
Disconto-Commandit. 190,70 Gotthardtbahn 142,90
Handels- Geſellſchaft 142,50 Jtal. Mittelmeer 190,90
Dresdner Bank 145 75 arſchau Wien 201,70
Darmſtädter Bank. 138 25 95 Italiener 91
Nationalbank f. D. 117,90 49 Ungarn 94,50
Dortmunder Union 67,90 4 rer 398,50Lanrahütte 116,60 Ruſſ. Noten 204
Bochumer Guß 135,40 Hiberniag 117,10Mainzer Eiſenb. 114,75 Gelſenkirchen 1388,50
Marienburg-Mlawka 5780 Harvpener 147,90
Oſtpreußiſche-Südbahn 73,60 Dannenbaum 9225
Lübeck-Büchener. 146,60 Dynamit-Truſt 132,60

Nordd. Lloyd 109,50
Tendenz ſtill.

Berbner Kursbericht.
Schlußkurſe am 28. Juli, 3 Uhr Nachm.

Fonds- Börſe.*4 Reichsanleihe 107,10 »Länurahütte 115,90
23 do 100,80 Dortm. Union St.-Pr. 67550
239 87,80 *Gotlbhardbahn 143,24 Conſols 10720 Oeſir. Ered.-Actien 167,25
3 do 1100,75 Fran vſen 13060do e 80 Lom arden 42,60*Nene Reichsanleihe und Riebeck Montanwerke 168,50
Conſols FEröllw. Papierfabrik 150,10*3/2“/“Ländſch. Ctr.- Pfd. 97,25 *Harxpener Koblen 147,90

welle 86,40 Süd- Weſt 72,75Disc-Komm.. 190,50 45 Oeſtr. Goldrente 97,»Darmſtädter Bank 137,75 4 Ung. do. 94,50
Deutſche Bank 163,25 Jtal. Renten 91,40»Verl. Handelsgeſellſch. 142,50 *80. Ruſſ. 995,10
*Dresdner Bank 146, Oeſtr. Noten 170,80»Bochumer Gußſtahl 136,00 NRufſ. do. 203,75

Getreide- Börſe.
Weizen: loco: 162--200, Juli 171,50, JuliAug. 171,25, Sept. Oct.

172,50, niedriger.
Roggen: loco: 167—178, Juli 175,25, JuliAug. 173,25, Sept. Oct.

166,25, befeſtigt.
Hafer: loco: 150--172, Juli Juli Aug., 148,25, Sept. Oct.

148, niedriger.
Rüböl: Juli 4980, Sept.Oct. 49,40, feſt.
Svpiritus (79 er Waare) loco: 35.96, 34,40, Aug. Sept.
„„4.60, Sept.-Oct. 35,60 Nov.Dez. 34,30, Tdz. feſt.
(50er Wagre) loco Petroleum loco 2190.

Fondsbörſe. Die Vörſe war heute in der Aufwärts
bewegnng des Lokalmarktes etwas reſervirter. Die geſtrigen
Journalſtimmen über das Projekt der Berliner Weltausſtellung
lauteten etwas weniger zuverſichtlich, daher war das für geſtern
maßgebende Hauſſemotiv heute geſtandslos. Wenn ſich jedoch
die Kurſe im Montanmarkte und in Banken dennoch relativ
gut bebaupteten, ſo iſt das durch den Stückebedarf in Diskonto
Pommandit und Bochumer Gußſtahl zu erklären. Bahnen
lagen ſtill, heimiſche nachgebend. Jm Fondsmorkte waren die
Hurſe ruhig und behauptet Nach der Prämienerklärung waren
Ruſſen und Noten etwas ſchwächer. Schluß ſchwankend.

Getreidebörſe. Es kam heute bei prachivoller Witterung

und flauen Depeſchen aus Nordamerika zu ſtarken Rüchkſchritt
ewegnngen in den Preiſen für Weizen, noch kräſtiger kam die

Baiſſe für Roggen zum Ausdruck, wozu einiges Angebot von
neuer Frucht erheblich beitrug. Hafer iſt in die Baiſſe ſtark
hineingezogen worden. Rüböl war Wehr etwas feſter auch
Spiritus konnte geſtrige Fortſchritte gut behaupten.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Wien, 28. Juli. Die „N. Fr. Pr.“ beſpricht die

Hinrichtung in Sofia und billigt die Rache-
juſtiz vollſtändig, indem ſie ausführt, daß man es für
einen Ausfluß der Furcht und Schwäche gehalten haben
würde, wenn Stambulow, wie man vielfach erwartete, hätte
Gnade walten laſſen. Außerordentliche Umſtände erfordern
außerordentliche Maßregeln, und darin liege eine gewiſſe
Rechtfertigung der Hinrichtung; Milde am unrechten
Platz ſei eine Thorheit.

Kouſtantinopel, 27. Jnli. Der Sultan fordert
perſönlich alle türkiſchen Unterthanen zur Theilnahme an
der bevorſtehenden Jnduſtrie- und landwirthſchaftlichen
Ausſtellung in Philippopel auf.

Letzte Telegramme.
Berlin 28. Juli. (Orig. Telegr.) Nach hieſigen

Blättern zugehender Mittheilung hat Caprivi bereits
geſtern Abend dem Kaiſer auf dem Wege von Spandau
nach Potsdam über die Berliner Weltausſtellung
Vortrag gehalten. Er hob hervor daß von Bundesregie-
rungen und Jndnſtriellen die erbetenen gutachtenden Aeuße
rungen erſt zum kleinſten Theile vorliegen. Die Entſchei
dung der Angelegenheit müßte ſomit hinausgeſchoben
werden.

Potsdam, 28. Juli. (Orig.-Telegr.) Der Kaiſer
traf geſtern Abend 10 Uhr hier ein und wurde von Jhrer
Majeſtät der Kaiſerin empfangen.

Breslau, 28. Juli. Ein Privattelegramm der
Schleſiſchen Zeitung meldet: „Wie in ärztlichen Kreiſen
Warſchaus verlautet, iſt die aſiatiſche Cholera auch in
Warſchau ſporadiſch aufgetreten. Jn den letzten Tagen
ſeien 4 Todesfälle feſtgeſtellt.

Caſſel, 28. Juli. (Orig.-Telegr.) Die drei älteſten
kaiſerlichen Prinzen ſind geſtern aus Homburg vor
der Höhe hierher zurückgekehrt.

Wien 28. Juli. (Orig.-Telegr.) Graf Taaffe iſt
heute früh nach dem Hoflager in Jſchl abgereiſt.

London, 28. Juli. Der „Times“ wird aus Tanger
geſtern telegraphirt: Nach Meldungen aus Fez vom
20. d. habe der Sultan von Marokko die Abſicht kund-
gegeben, den Kaiſer von Rußland um Ernennung eines
ruſſiſchen Geſandten für Marokko zu erſuchen, um
bei der P dere zwiſchen Frankreich und Rußland von
dem Einfluß der andern europäiſchen Mächte unabhängig
zu werden.

Petersburg, 28. Jnli. (Orig.-Telegr.) Nach amt
lichen Mittheilungen ſind bis zum 24. d. Mts. in 2
Dörfern des Gouvernements Poltawa und auf den Sta-
tionen der Charkow Aſower Eiſenbahn insgeſammt 30
Cholera-Todes älle vorgekommen. Die Cholera
iſt jetzt auch in einer ländlichen Gemeinde des Kreiſes
Orenburg aufgetreten. Bis jetzt ſind daſelbſt 10 Perſonen
an der Cholera geſtorben. Ein heute veröffentlichtes Ge
ſetz verleiht dem Miniſter des Jnnern vorläufig bis zum

1. Januar k. Js. die Ermächtigung, ſämmtliche Schank-
wirthſchaften, falls Unruhen ausbrächen, oder wenn durch
dieſe Wirthſchaften die materielle Lage der Banern ge-fährdet würde, zu ſchließen, reſp. ſchücßen zu laſſen.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen
s. Die Aktien- Zuckerfabrik Radegaſt bat für

1891/92 eine Dividende von 18 zur Vertheilung gebracht.
35. Vogtländiſche Bank in Pla nen. Die Bilanz

für das erſte Halbjahr 1892 weiſt bei einem Aktienkapitale von
2, Millionen Mark einen Reingewinn von 153 687 .4 ouf. Der
Geſammt-Umſatz beirng 149 700 581 im gleichen Zeitabſchnitt
des Vorjahres.

Wetteransſichten auf Grund der Berichte der
deutſchen Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten.)
Freitag, den 29. Juli:

Wolkig mit Sonnenſchein, Strichregen, mäßig warm,
ſpäter meiſt heiter. Strichweiſe Gewilter. Friſche Winde

an den Küſten.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldungen vom 26. Juli.

Aufgeboten: Der Aſſiſt. an der Landw. erbet Dr. qbil.
Wilhelm Schneidewind und Marie Bonſtedt, Riebeckplatz 2 und
Blücherſtr. J. Der Kaufm. Vernhard Heinzel und Martha
Ritter, Lützen und Leipzigerſtr. 91. Der Handarb. Gottlieb
Saalmann und Friederike VBornſchein, Kl. Sondb rg 19. Der
Schuhmacher Guſtav Krieſe und Anna Jänichen, Spitze 14.

Geboren: Dem Handelsmanun Albert Bode ein S., Albert,
Taubenſtr. 14. Dem Fleiſchermſtr. Otto Kandt ein S., Friedrich
Wilhelm Paul, Oberglaucha 34. Dem Handarb. Friedr. Preſche
eine T., Frieda Paulg, Steinweg 52. Dem Schmied Paul
Schmilgun eine T., Anna Johanng, Streiberſtr. 10. Dem
Korbmachermeiſter. Ferdinand Michaelis ein S., Paul Hermann
Richard, Mansfelderſtr. 48. Dem Schloſſer Julins Bräuer eine
T., Voſa Amalie, Georgſtr. 3. Dem Schloſſer Adolf Gräff ein
S., Otto Adolf, Forſterſtr. 4b. Dem Muſiker Max Wundrack
ein S., Max Panl, Schwetſchkeſtr. 8. Dem invaſiden Bergmann
Wilhelm Transfeld ein S., Guſtav, Entb.-Jnſt. Dem Handarb.
Auguſt Peter eine T., Henriette Marie, Entb.-Jnſt. I unehe!l.
S., 1 unehel. T.

Geſtorben: Des Schneider Friedrich Stelmecke T., Marie.
7 J. Alt. Markt 13. Des Seloſpr Robert Döbel S, Franz,
19 Tage Georgſtr. 5b. Der Dienſtmann Friedrich Kigar,
66 J., Siechenhans. Augnſte Ulrich, 84 J., Siechenhaus. Des

immermann Karl Hoffmann S., Paul, 4 M., Kloſterſtr. 8.
Kyſſelſchmied Friedrich Richter T., Marie, 1 M. Weiden

an 11.

Fremdenliſte.
Hotel Stadt Hamburg. Rittergutsbeſitzer von Alvensleben

nebſt Gemahlin aus Wittenmoor. Großkanſmann Ferchland
nebſt Gemahlin und Ranſch aus Magdeburg. Rittergutsbeſitzer
Lücke aus Trebitz a. E. Rittergutsbeſitzer Himeken aus Weiten
dorf. Aſſiſtenzarzt Dr. Dantwitz aus Berlin. Fräulein Boed-
dinghaus aus Elberfeld. Landwirth Natermann aus Hann.
Münden. Paſtor Thiele aus Oberröblingen a. See. Richter
Dr. Robert aus Berlin. Privatdocent Dr. Rümker aus Göt-
tingen. Fabrikant Wolff aus Elberfeld. Rittergutsbeſitzer
Lucas aus Eiſengch. Kanfleute: Grunewald nebſt Gemahün,
erſ Wetzlar nebſt Sohn, Raphgel, Schwenke, Schulte, Jſaac,
Kobligk und L'Orange aus Berlin. Voege aus Bielefeld
Schulze aus Magdeburg. Andrage aus Zella. Thimann aus
Görlitz. Cahen aus Aachen. Albert Cahen aus Paris. Schütze

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle (Saale).

aus Gelſenkirchen. Brand aus Wien. Tijelleſen aus Hamburg.
Mayer aus Hanau a. M. Boecker aus m St.
George aus Eßlingen. Levin aus Köln a. Rh. Schwan aus
Hückeswagen-

91FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Agnes Heyl mit Hrn. Garniſon-Bauinſpector

Wieczorek, Berlin. Frl. Martha Morgerſtern mit Herrn
Lieut. Leopold v. Schorlemmer, Dresden--Annaburg. Frl.
Fata len eock mit Hrn. Premier-Lientenant Hans von Gabain,

erlin.
Verehelicht: Hr. Ferdinand von Prittwitz und Gaffron mit

Frl. Elſa von Lieres und Wilkau, Reppline. Herr Premier-
d prad von Wurmb mit Frl. Helene von Witzleben,

Arnſtadt.
Geboren: Ein Sobn: Hrn. Paſtor O. Müller, Burgſtall.
Hru. Stabsarzt Dr. Landgraf, Berlin. Eine Tochter:

Hrn. Edo v. Schlicht, Rengersdorſ, O.-L. Hru. Prem.Lient.
v. Gottberg, Poſen. Hrn. Rittmeiſter v. Prittwitz und Gaffron,
Hagenau. Hru. Franz v. Gladiß, Kl.-Oßuia. Hrn. Land
rath v. Sydow, Falkenberg O.S.

Geſtorben Hr. emeritirter Ober- Prediger Otto Solbrig
Salzwedel. Herr Rittergutsbeſitzer Hugo v. Barfuß-Batzlow,
Freienwalde a. O. Hr. Oberſt z. D. Alexander Frhr. v. Ro
genberg, Dresden.

Kirchliche Anzeige.
Zu Glaucha: Freitag, den 29. Jnli Abends 8 Uhr Bibel

ſtunde, Hilfsprediger Hecker.

weeeeooeoooooeoeoo foSofortige Linderung bei Aſthma, 1620.
Athemnoth, Bronchial-Huſten u. Verſchleimung, Kehlkopf
und Bronchial-Catarrh wird durch Anwendung von „Fogjs
Asthma-Cigaretten““ erzielt. Die ſchlimmſten An
fälle werden durch das Rauchen einer einzigen Cigarette
augenblicklich gebeſſert und aufgehoben. Garantirt un
ſchädlich für Kinder Damen überhaupt für jede Conſti
tution. Zu beziehen in Schachteln à Mk. 2,50 durch die
meiſten Apotheken des Jn- und Auslandes andernfalls
franco durch die General Depoſiteure: Apotheker
Heihten Scholtt, Stauttgart.

Nur ächt mit irma ilcour r Co. 2539
Owvrford Str., London F. [13121
cm

Amtliche Bekanntmachungen.
Jn Gemäßheit eines Erlaſſes des Herrn Miniſters des

Jnnern vom 15. d. Mts. iſt mir die commiſſariſche Verwaltung
des Landrathsamtes des Saalkreiſes übertragen worden. Am
heutigen Tage habe ich die Amtsgeſchäfte übernommen. [13236

Halle a. S. den 27. Juli 1892.
Der commiſſariſche Landrath

v. Werder,Regierungs Rath.

Bekanntmachung.
Jm Saalkreiſe iſt an Stelle des Oberamtmanns Hart zu

Lettin der Gemeindevorſteher Friedrich Blume daſelbſt
zum Standesbeamten und an des Letzteren Stelle der Gutsbe-
ſitzer Friedrich Sehulz daſelbſt zum Stellvertreter des
Standesbeamten für den Standesamtsbezirk Lettin lltbeſte

worden. [13235Magdeburg, den 12. Juli 1892.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen.

Jn Vertretung:
gez. von Arnsteut.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindviehbe-

ſtande der Domaine Brachwitz iſt erloſchen.
Raunitz, den 26. Juli 1892. [13217

Der Amts Vorſteher.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Carl

Behrendt in Golbitz iſt die Manl- und Klauenſeuche
ausgebrochen.

Domnitz, den 26. Jnli 1892.
Der Amtsvorſteher.

Vr. Gneist. [13229
J

Familien- Nachrichten.

Die glückliche Geburt eines kräftigen Knaben zeigen

e hocherfreut an (13245Halle a. S., den 28. Juli 1892.8 Prof. Bdunard Meyer und Frau. d

c[cc-— 7TodesAnzeige.
Heute Donnerstag entſchlief nach dreitägigem Kranken

[13234lager meine liebe Frau
Bertha Achtermann geb. Riedel

im vollendeten 55. Jahre, was tiefbetrübt auf dieſem
Wege anzeigtHalle a. S., den 28. Juli 1892.

Karl Achtermann,BRosinc Riedel, Hebamme.

7

Heute Nachmittag 6 Uhr entſchlief ſanft im Glauben
an ihren Erlöſer, nach kurzer Krankheit, unſere theure

Tante [13228Fräulein Rmilie Dieterieh
aus Halle a. S., im 80. Lebensjahre, fern von ihrer
Heimatbh.

z. Zt. Falkenhain bei Drahnsdorf,
den 26. Juli 1892.

Ernestine Leist,zugleich im Namen der übrigen Hinterbliebenen
Die Beerdigung findet ſtatt in Falkenhain.

Dankſagung.für die wohlwollende Theilnahme beim Begräbniß

des Buchhalters [13215Adolf Dammſagen hiermit herzlichen Dank
Die Hinterbliebenen.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Haniſſchen Zeitung“ zu Halle.
Verantwortliche Nirdalieure: Redakteur Louis Lehmann J. V.für Politi!. Fenilleton und den Avrigen Indatt ausſchließlich des Rachbezeichneten

Dr. Walther Gebensleben für rokales, Provinzielles Theater undMuſik. Louis Lehmann für den Handele-, Börſen- und Inſeratentheil
beide zu Halle.

Sprechſtunden; Redakleur Lehmann von 91 11 Uhr, Redakteur Dr Gebensleben 9- Uhr. Die Expediirien (Jnſeratenannahme u. Geſchäft angelegenheiten
iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags di 7 Uhr Kbends



Beilage zu 174 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag 28 Jnli 1892.

Dieſes Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg und Eisleben,
in der Richtung nach Halle paſſirenden Perſonenzügen vertheilt.

Hotel- u. Veſtanrant-Cupfehnngen.

Hotel Stadt Hamburg.

e Halle a. S. e
S Gegenüber der Poſt.

hähbe des Theaters und der Kliniken.

Hotel erſten Ranges.
o111 L. Kehtelstetter.
Hotel zum Kronprinz.

IIalte a. S.
wäde des Marktes

Hotelwagen am Bahuhof.
Honus erſten Ranges.

Bewährt feinen alten guten Ruf, in
eder Beziehung 10110i t I t. Dre lin
Hotel Continental Halle a.

Haus J. Ranges, am Central Lhhet
Nähe der Kal. Kliniken, Poſt Telegr.
Amt. Elektr. Beleuchtung; Centralh.;Perſ.Auſz.; eleg. Familienz. bei ſolid.

Preiſen. el Oarl Leistner.
lIotel Stadt Dresden.

Am Central- Bahnhof Halle a. S.
be un und Pferdebahn nach allen

Richtungen.
Logis ſchon von 7,50 an.Bäder i. Hauſe. u die. am Bahnh.

Telephon Nr. 355.

W. Stünkel, Beſier,
Hotel 7. gold. Hürschi:n. Viktorig- e u. Gartenreſtaur.,

3 Minuten v. d. Bahn, Leipzigerſtr. 61.
Der Reuzeit entſprechend eingerichtet. v

Fremdenzimmer vön 1 an.
Fernſprecher 254,

Orone.
8856 früher Reiſe-College.
Hotel „Deutscher Hof.

Rächstgelegenes
Möel am Bahnhof

O Xeu renovirt.
Beſitzer R. Dannenberg,jangjähriger Jnhaber des goldenen

Schiffchens. [10983
P. I. Jordan acht.

Inh. Heinr. Tischbein,
WeingrosshdlIg, u. Stube zum
„Vater Rhein gr. Müärker-

strasse 14, einpf. ihre renommn.
Bordenaux-, Rhein- u. Mosel-weine, BHeutsehe Sekte, Cham-
10984 pagner, Spir ituosen.

Walter Reichert's
Weingrosshandlung u. Probirstube
empüenit ihre reinen, gutge-
pſlegten Weine.

Hernesprecher 558., [7907
FIartinsgass e IS/B3(obere Leipzigerstrasse

Term. Ieller's
Reſtaurant u. Gartenlocal
Se 56 2. ſoll. Schiffrhen h

Hötel gariGutausgeſtattete Zimmer, folide Preiſe,
Penſion nach Vereinbarnng.

Prttagatiſc v. 12,--2 Uhr, i. Abon.
8 eihb. Suciſclarted Saiß. entſpr.

e

Hötel goldene Kugel.
Nächſt gelegenes Hotel I. Ranges

am Vahnhof, (7516
durch Nenernngen bedentend verbeſſert
Beſitzer Paul Weiss wange,

langjähriger der Dresdener
Vierhalle.

un
Renelt's

Deutsches Sekt-Haus.
verbunden mit Weingroßhand-
lung, älteſtes und renommir-
teſtes Weinreſtaurant a- Platze
gr. Ulrichſtr. 38. Fernſpr. 581.

Embpfehle meine garantirt
reinen Natur-Original-Weine
der Moſel u. d. Rbeiues. AlleDelikateſſen 5 Saiſon; tägl.
große Oderkrebſe, Hel otänder
Hummer. Dejeuners, Diners u.
Sounpers von den einfachſten bis
z. den gewählteſten.
Zimmer i lein ſtets reſerv.

IWeinhutsbeſ.i. Vrauneberg. Moſel. 8

0090000000002000909000
Grümn's Wein-Restaurant,

IIalle a. S., Rathhausgaſſe 8.
Beſtrenommirtes Weinreſtaurant.

Alle Delicateſſen der Saiſon. Diners
u. Soupers, ſowie gewählte Speiſekarte.

Täglich frische Phirsichbowle.

Jnhaber: F. Pörkeel.
Hötel du Nord,

Telephon Nr. 562.
Leipzigerſtr. 55, nächſt dem Bahnhof,
Haus erſten Rauges- olid, elegant
ausgeſtattet. Elektriſche Beleuchtung.
Central-Warmwaſſerheizung. Mäßige
Preiſe. Schöuner Garten mit Colonade.
Vorz- Mittagst. v. 4 Gäng., v. I--3 Uhr

150. Jm Ab. 1. Vorm. v. 9 Uhrab am infröſt 39--50 Ab. Stamm
60 43. Reichh. Speiſekarte u-Pelwateſen d. Saiſon. Gutgepflegte

zarane naturreine gWeine, Moſelwein
i L. à 30 Meinen hocheleg. Saal halte zur Abhaltung v. Feſt

lichk. c. beſtens empf.
10483M. FPehn,

fr. Beſ. d. „Rheiniſch. Hofs“ in Erfurt.
Hötel „Vier J
Leipzigerſtraße 68, nächſte Nähe des

ahnhofes. [9686Logis Mk. 150 Kein Weinzwanug.
Schönes Reſtaurant mit gr. Garten.
Jm Aunsſchank Müunchuer Bügerbräu.
Fernſpr. 242. Portier am Vahnhof.

arl Lorey,

e e e

S ehe cent

HIötel Schwarzer Adler.
Halle a. S., gr. Steinſtr. 24,

comf. nen ereeg Zim. m. g. neu. Betten
ſchöne gr. Reſt.-Ränume, 52 Löwen-
bräun, Pilſuer Bier d ll. Act.Br.Mittagsti ch 1 Uhr J Preiſen.
flech Bahn-Verb. v. Bahnh. bis zum

Hotel, Portier am Bahnuhof.
M. Schaub e Sohn,

fr. Beſ. v. Schaub's Garten, Caſſel.
Halleſches Weinhaus,

alte Promenade 4, Eing. Kanlenberg,
Felugroh nnd n.

Halle a. S. und Nierſtein.
Neu eröffunet!Weinreſtaurant, ſchönſtes und größtes

Jocal d. Art mit originellen Malereien.
Natur Rhein-, Moſel-, ſow. vorz. abgel.

Vorzüge Küche.
Becker

Bord eauxWeine,
11 428

Neumarkt- Fiſchhalle.
Halle a. S. Ferniprecher Nr. 683.
Fiſchwaaren, Südfrüchte, Conſeruen,

Großhandlung lebender Finßu- Sce-
fiſche, Goldfiſche, Schildkröten, Krebſe,
Huminern, Caviar n. Wildhandlung.
I burger Frühstüeks Zimmer im
Hauptgeſchäft Geiſtſtraße 36 a.
373 Merſeburuerſtr. 42. Volkswohl.

e S[10375 J. II Co.r

Bau- und
aus

Actien-Gesellschaft für

Eck. Lincke

JFart-Saps-Dielen,
ein billiges, feuerſicheres, leichtes, trocknes, reinliches, vorzügliches

Isolir- Material
zur Herſtellung von Zwifſchenböden rc.

halten am Lager und empfehlen zu Fabrikpreiſen

abriken [13208onier-Bauten in Berlin

Ströfer,
Halle a. S.

a T Sver am n Milſwech, d. 3. Auguſt Abends 8 h. m, e. t. im Neuen
eater zu Ehren des aus ſeinem Amte ſcheidenden Hrn Geh. M. R. Prof.
Gräfe ſtattfindenden Commnerſe ladet die H. H. Aerzte aus Halle und

mgegend hierdurch a ergebenſt ein 13246die meizin. Studentenschaft.

früher Leipzig, Münchner Bürgerbränu.

Möbel-
Wenn Gir'Gsse FEäirersfrasse

v reſſe.

aus 8 Pellevue,
denstrasse 1FPreitag, den Juli, Xpends 8 Uhr

Gross. Miitär-Concert
Musikcerps des Kgl. Süchs. 7. n. -Reg. „Prinz Georg“ No. 106.

Direction Herr Julius Matthey.

Proseramm.
I. Theil.

Festmarsech, a. a „Die schöne Melusine“ v. Th. IHentsehel.
Ouverture 2. T. „NMinion“ v. A. Thomas.,
Huons „Zauberborn“, Fantasie a. d. Op. „Oberon, König der Elleu“

von C. M. v. Weber.
Seid umschlungen Millionen, Walzer v. J. Strauss,

Theil.Ouverture, z. Op. „Tannhi äuser“ V. R. Wagner.
Fantasie a. d. Op. „Cavalleria Rusticana“ v, P. Mascagtu.
Zwei Stücke a, d. Suite: „Bal costumé“ von A. Rubinstein,a. Toreaäore ot Andalouse, b. Royal Tambouret Virandiére.
COzardas von Brahms.

III. Theil9. Siegesklünge, „Deßlir-Marsch“ von J. H Matthey.
10. Ouverture Z. en Tell von G. Rossini.
11. Le Fantoches, Walzer v. P. Sewmler,
12. Flnk wie der Wind, Gaiopp von A. Jvanoviei.

Anfang s Uhr, Entré a. d. Kasse 50 Pſg.In Vorverkauf 30 Pfg.Verkaufstellon in beiden Geschäften der Herren Steinbrecher
Jasper, Cigarrenhandlung von Max Müller, Rannischestrasse und
Hanse's Bellevue,

(Bei ungünstiger Witterung im Saalo.) [13239
Paul Manase,

Paraciies.
Freitag, den 29. Juli, Anfang 8 Uhr [13241

Grosses Abend- Concert.,
Entree 15 Ansſtändige Abonnementsbillets haben Gültigkeit-

zum Schluß bengl. Beleuchtung des ganzen Gartens.
Meisener.Rabeninsei,

Freitag, den 29. Juli er. Aufang 3 Uhr
Gr. Extra- Loncert, (Militärmusik)pelle 36 mann. [13191e en I. italtenische acht. Feuerweri

bengl. Beleuchtung des ganzen Etabliſſements.
Ergebenſt C. Kurzhals.

Gier Akusstell ungGeiſtſtr. 24.
Freitag, den 29. Juli a. C., iſt die Ausſtellung bis

Abend 9 Uhr im vollen Betriebe. (13187
Täglich frische Edel-Pfirsiche,Vierländer Gänse, Enten, Hähnechen und R imen,

ger. Rhein- und Weserlachs, Astrachan u. Bib-Caviar,
gel. ZTZunge, Frag. Deliliatessschinken, WEamb. Rauehfleiseh,

zarten Lachsschinken, Wesph. HKnochenaschinken,
5 stets frischDiverse Aufechnvitte T

feinste Süssrahminafelbutter, reinen e
fette Isläünder Heringe, neue Vollhevinge. 3211W'estph. Pumpernickel, 4 Er fal. 75 Pfg.

Gr. Ulrichstr. Fe precherGeh.
Vnchhandlung, Gr. Ulrichſtr. 34,e O. H.uuCEvsS, Ecke der Alten Promenade,

empfiehlt folgende überans nützliche Bücher für Selbſtunterricht:
Richtig Deutſch durch Sebſtunterricht von M. Uebelacker, Preis 3
Richtig Rechnen durch Selbſtunterricht von Dir. Schulze, P reis 3
Buchführnng durch Selbſtunterricht von Dir. Bachmann, Preis 3National-Muſter-Briefſteler für alle Schreibereien, Preis 3
Handels Correſpondenz durch Selbſtunterricht von Bachmann, Preis 3Wörterbuch über die auptſchwierigkeiten der dentſchen Sprache, Vr. 3
Deutſche Aufſatzſchule für den Selbſtunterricht von Uebelacker, Preis 3
Mediziniſches Hausbuch oder der Arzt im Hauſe von Dr. Koch, Preis 3nrift. Hausbuch oder der Rechtsanwalt im Hanſe v. Dr. Marcufe, Pr. 3 v

er gute Ton in gn u. im v. den 3 couverſations- un Correſpondenz rammatiEnglische Für Selbſtunterricht v. Dir. E. Bachmann, Pr. 3
Kaufmäuniſch Rechnen durch Selbſtunterricht von E. Brachmann, Preis 2
Wie erlangt man ein Patent? Mit Anhang: Patentgefetz. Preis 1
Die einfachſte und ſchönſte Rundſchriſt z. Selbſtunterricht, Pr. 1 -4.
Briefſteller und Raihgeber f. d. Verkehr mit Behörden 2c-, Pr. 1
Briefſteller und Ratögeber für Stellefuchende, Preis 1 [13225

Sonnabend, den 13. Auguſt
IX. üiesjänrige

Tattersall- Auction.
Pferde, Wagen, Geſchirre, Sättel e. oder

jederzeit zur Verſteigerung angenommen. Schluß der
Anmeldung ſpäteſtens am 8. Auguſt, Abends 6 Uhr.

o

Die Auctionsliſte erſcheint vier Tage vor der Auction
in 2000 Exemplaren und wird gratis ausgegeben.
Die Anmeldungen ipp ſchriftlich zu richten an die

Direction

G. ScCRaibie,Fabrik und Magazin,
s el direkt neben dem neuen Rathskellerban empfiehlt ſein größtes Lager von

ſelbſtgefertigten Möbeln und Polſterwaaren.

S, nicht mehr 5
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Victoria- Theater.
Donnerstag d. 28. Jnli
Hasemanns TöchterFreitag, zum ketzt. Male

Der jüngete Licutennnt.
Prinz Caul.

Freitag, den 29. und
Sonnabend, den 30 Jnliklbends 8 Uhr

Grosses Concert
der Wiener Damenkapelle Fahrbach,
13 Damen, 2Herren. Wiener Schwalben

Entree 30 8
had Förvlenhal,

Halle a. S.
Wir empfehlen zu recht rege

Benutzung unsere; [13217
W asser-BRäder,
Douche-Bäuder,

medic. Bäder aller Art,
(Stahl, Eisen, Schwefel, Fichtennadel)

Soole-Bäider,
irisch-römische Bäder,

Sand-Hääcler.
Geöffnet:

Wochentags v. 7 Uhr früh bis 8 U
Abends.

Sonntags bis 1 Uhr Mittags.
Die Soole aus der Vürstenthal-

Soolquelle übertrifft an reichem
Gehalt die der berühmten Bäder von
Hall, Heilbrona, Kreuznach
u. s. w. bei W eiten
Bad Pürstenthal,

alle a. S.
Die Verwaltung.

Sommerſproſſen, Miteſſer, Hautſſes
aller Art beſeitigt man nur mit

aromntischer
Kränuter-Theerschwelelgeif(

à Stück 50 Pfo. bei [12705
E. Walther's Nachf.,
Moritzihor I u. Steinweg 29

Weinglüser, Blumen-
töpfe, Obstservice,

Fliegenfänger, Vinmachegläser.
5 mit und ohne Verschluss.

S ln

waſſerdichte
u. Wageu-Planen

für die zu billigſt.Fabrikpreiſen in nur vorzüglichſ
Oualitäten empfehlen (13232

laut h 52

SeeleDiemen-Planen,

Sterilisrte
Kindermileh.der Zerbſter

Milchſteriliſirungs- Anſtalt

W in Flaſchen
à 125 g 5
à 200 g 7
à 300 10
excl. Flaſche

ſtets friſch vorräthig bei
Ernſt Beyer, Herrenſtr. 5,Helmbold Co Leipzi gerſtr. 10
Julius Kegel, Steinweg 54,
Vanl Kerel, Bernburgerſtr- [1220,
A. Steinbach, Königſtraße 16
Verdünnungen mitWaſſer oder Kufeke

ſuppe nur auf vorherige Beſtellung.

Ausverkauf!
Wegen Aufgabe des Corſetgeſhöſtes

verkaufe ſämmtliche 113169

Corsetts
zu und unter Einkaufspreis.

Louise Knigge,der Leipziger Tattersall Gesellschaft.u Leipzig. [13207 Geitſtr. 11/12. L
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Tapeten Fabrik.
Billigeste Rezugsquelle.veren V0rtheilhafte Abschlüsso c. 8 Gesehäfte

sind wir in der ao genehmen Lage, Tapeten bel reeller, tadellos. Waare

zu noch bedeutend billigeren Preisen
zu liefern als bisher. 12724S Kiaine Mustersend. stehen gratis und ſranco zur Verfügung.

Gebr. VUntermann, Berlin,
in Halle a. S., Er. WVlrichstrasse 24n.

2

r

r

e
2
S

9

S

nnd EEEEEZum Schutze gegen irreführende Nachahmung.
S Ane Freunde und Consumenten echter Hunyadi Jänos Quelle

werden gebeten, in den Depöts stels ausdrücklich

SHaxlehner
Bitterwasser

zu verlangen und darauf zu sehen, ob Etiquette und Kork
die Firma „Andreas Saxlehner“ tragen. 9

V

Als ganz ausser ordentlich billig
empfehlen

Aecht Cloria-Regenschirme
Wolle und Seide mit hocheleganten Stöcken

à 4 Mark. l18230Königsberger Schirm- Fabrik

Rabon Freudenberg,

Kaiſerſäle, Halle a. S., gr. Ulrichſtr. 49.

Erſtannliche Erfolge
erzielt man mit Karl Koechs berühmten

Nähr- 2 i k.
Derſelbe bildet den Kindern geſundes Blut
ſtarken Knochenbau u. ſchützt vor den Kinder-
krankheiten. Jn Packeten zu 10, 20, 30 u.

60 Pfg. in 12426 JKarl Koch's eFabrik hygieniſch. Nährmittel,

Herrenſtraße 1, Sund den bekannten Verkanfsſtellen. n
Soncſerzug Leipzig Thaſe unck zurſſeſc

ehe Sonntag, den 31. Juli.
eipzig ab 5,10 Vormittags. Thal b 7,1Schkenditz 528 rn ag t en e Abends
Halle 65,55 alle 1008Cönnern 6,42 Salenditz 19039
Thale an 9,00 Letbzin ,00Fohrpreiſe für Hin Rückfahrt:und

ab Leipzig und Schkeuditz II. Cl. 6 III. El. 4 50 g.
Halle und Cönnern II. Cl. 4 50 III. Cl. 3

Der Verkauf der Fahrkarten findet bereits am Tage vor der Fahrt in
Leipzig. auf dem Magdeburger Bahnhofe und bei der Auskunftsſtelle der
Preußiſchen Staatsbahnen ſtatt und wird in Leipzig und Halle 10 Minuten
vor Abfahrt des Zuges geſchloſſen.

Ein gleicher Sonderzug wird vorausfichtlich noch am 14. kft. Mts.

befördert. [13043Magdeburg, im Jnli 1892.
Königliches EiſenbahnBetriebs-Amt (Wittenberge-Leipzig)-

„g—, .„J,Ia4raadranſß.,

Bekanntmachung.
Der während der Herbſtübungen der 7. Diviſion zum Fortſchaffen vonVerpflegungs und Biwaksbedürſniſſen aus den t

Eilenburg in der Zeit vom 21.8. 16./9. e.,
Delitzſch e 30./8. 17./9. e.
Düben 6./9.--15.9.Halle a/S. a 29./8. 5./9. C.Brehug 30./8. 7.9. c. undVBitterſeld 30. e.erforderliche Vorſpann ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion h

werden und Paſcegzn Termin auf Sonnabend, den 30. Juli c., Mittags 11
Uhr im Geſchäſtszimmer der unterzeichneten Jntendantur, Kaiſerſtraße 87,

anberaumt worden. t3238Unternehmungsluſtige werden aufgefordert, ihre Angebote verſiegelt und
Mmit der Anſſchrift:

„Angebot für Geſtellung von Manöver-,Vorſpann“ verſehen, bis zum
Beginn des Termins einzureichen.

Die Bedingungen werden im diesſeitigen Geſchäftszimmer, ſowie bei den
Magiſtraten Eilenburg, Delitzſch, Düben, Halle a. S., Brehna und Bitterfeld
zur Einſichtnahme ausgelegt, werden, können aber auch von der Jntendantur
gegen Erſtattung der Schreibgebühr bezogen werden.

Magdeburg, den 20. Juli 1892.

III

Grundstück
mit Thoreipfahrt,

paſſend für

Geſchirrhalter, Fleiſchereien,
und Produeten-Handlungen, u Ge

im Südviertel der Stadt, nen ge-treide-Geſchäfte,
Werthtaxe ea. 78,000 M. Feuer
Verſicherung ea. 58,000 Mk. n

beſonderer Verhältniſſe halber
für den feſten Preis von

m

erbeten

7 r 3

Auch volle Pension.

M. 58, 000
zu verkaufen Anzahlung 15000 Reſtkaufgeld bleibt ſtehen.

Gefl. Anfragen sub Z. AI815 in der Expedition

e d e F r e eSchlurick's Kur- u. Badeanstalt,
Halle a. S. Hochstr. 4. Fernsprecher 696.

Arzt, Masseure und ausreichendes Bedienungspersonal
vorhanden,

Geöffnet von 6--8 Uhr.
Sonutags: Vorm. v. 7—9 und von 1II-2 Uhr Nachm.

Behandlung nach dem Gesammt-Naturheilverfahbren.

Aufnahme jeder Zeit.
Räder jeder Art.Vegetarischer Mittagstisch V. b Uhr.

Kohlen

baut, gut verziuslich,

[12423

d. Zeitg.

Prospecte gratis.

für Rechnung des rſordih
13244) Ox
in portirter

Hock-
Auckion

Durch den außergexichtl vereid. Auctionator

c

d r

werden amLouis ManMonkag, den ſ. Auguſt er. Vormittags von II Uhr an
im Gaſthof zum rothen Roß, Halle a. S.

eine hervorragend ſchöne Collection beſter
ordſhire-Dowun-VollblutVöcke

öffentlich unter den im Termin bekannt zu gebenden Bedingungen, vertſteigert.

in
Oſſeueu. geſuchte-Stellen
m

Ein Uhrmacherlehrling unt. günſtigen
Bedingungen z. 1 November geſucht.

Off. unter Z. 13147 an die Exp. d.
(1314Zeitung. 1471 tücht. Landwirthſchafterin, welche

zut kochen kann bei 360 Gehalt zuHofort geſucht. [13223
Frau M. Wantzlöben, Spiegelg. 2.

Mädchen mit g. Zeugniſſen ſ. Stell.
Stellen ſuchen Kuhſütterer, Knechte,
Mägde n. Mädchen, welche Landwirth-
ſchaſt erlernen wollen durch Fran
KIlar, Halle a- S., Fleiſchergaſſe 1.

Ein Landwirth
37 Jahr alt, 100,000 Mk. nachweis
bares Vermögen, ſucht paſſende Hei-
rath, Wittwen nicht ausgeſchloſſen.
Offerten mit Angabe der Verhält
niſſe unter Chiffre K. F. 3679 an
Hansenstein Vogler A. G.
Halle a. S., zur Weiterbeförderung

erbeten. [13252E. jung. gebild. Mädchen welches
auch Schneid. gelernt hat, ſucht zu ihrer
weit. Ausb. eine St. g. Stütze d. Haufr.
ohne gegenſeit. Vergüt. Familienanſchl.erwünſcht. Gefl. Off. nimmt gern entg.

V. Bschke, Poſtſtraße 9.

Ein junger Landwirth, augenblicklich
noch auf der landwirthſch. Univerſität
zu Halle a. S. ſuchtp. 15. Sept. o. l. Okt.
eine Verwalter oder Valontairverwalter-
ſtelle auf einem größeren Gute möglichſt
unt. direkter Leitung des Prinzipals.
Gefl. Offerten unter Z. 13219 Exped.

d. Blattes. [13219
Vermiethungen.

mannLaden
mit Wohnung wor. s. Jahren
Vosamentier-, Woll- unääKurzwanren-Geschäft be-
trieben wurde, ist per sofort oder
1. Oktober für 450 Mark zu Ver-
miethen. Auskunft bei Inspector
Mauss, Sehmiedstrasse 2.
Familien-Wohnungen.

1 Stube, 1 Kammer 1 Küche Keller,
Stallung u. Bodenkammer mit Bad n.
Garten per ſofort oder 1. Oktober in
Loeſts-Hof zu vermiethen. Auskunſt
erth. Jnſpektor Manß, Schmiedſtr. 2.

Geränum. frdl. gel. Wohu., I. Etg.,
4 gr. Zim., 3 Kam., Kch., Speiſek. c.
vollſt. neu renov., ſof. oder 1. Olktbr.
zu vermiethen. Preis 450 Mark.
G. Kehse, Mansfelderſtraße 33.

1 jüng. Mamſell (gut empf.) ſucht
Stelle z. 1./10. d. Frau Wolfram,
Bölbergergaſſe 3 J. (13218

e rſchfru, z. ſelbſt. Führg., 2 Mamſ, d.
ihre Lehrzt. beend., 1 Verkfru. f. Mat.,
2 Wirthſchftsfrl. m. beſt. Zeugniſſen
und 1 Kindergtu. mit g. Att. d. Fr.
Rinneweiss, gr. Märkerſtr. 10.
Jg. Mann, 24 J., Soldat gew., m.
Handſch. u. g. Zeugn. ſucht ſof. o. ſp.

Stell. als Schreiber, Wiegemſter o. dergl-
Gef. Off. m Z. 13226 9. d. E. d. 3. erb.

Landwirth, welcher ein kleines Gut
nebſt Waſſer- und Schneidemühle ſelbſt
ſtändig zu bewirthſchaften hat, eine
Caution von 5--6000 Mark boarſtellen
kann, wird zu ſofortigen Antritt geſucht
d. Friedrich Große, Kurze Gaſſe

(am Leipziger Thurm.)
Verwalter, Anſſeher, i

Kutſcher, Diener, Gärtner, Feldhüter,
Knecht, Kubfütterer, Dreſcher finden
Stellung, led. Gärtuer, Brenner ſuchen

Stellung D. O.
Jung- gebild. Landwirth, mit mehrj.

Praxis auf gr. Güt., ſucht, geſt. auf
gute Zengniſſe auf mittl. Gute Stell als

erwalter
direkt unt. dem Prinzipal.
Gefl. Offert. erbet. an d. Exped. d.
Zeitung sub Z. 13209. [13299

Einen Lehrling
Sohn achtbarer Eltern, ſuche für meine

Deſtillation u. Colonialwaarengeſchäft
erſofort oder 1. Oktober unter günſtigen

edingungen- (13216

Hofmeiſter,

Halle a. S. R Brüder-Strasse 6

W
Annoncen- Annahme

für alle Zeitungen und Fachzeitschriften J

Fernſprecher 151.
ununterbrochen geöffnet von 8—8

Reitpfoerc,
Rappwallach, 4
Jahr alt, fehlerfr.,

gut geritten, ſteht
u verkaufen. Off.

unter S. t. 32266 bef. Rudols
WMosse, Halle a. S. (13137

a n

Morgen 1. Oftober geſucht. Ge
6--709 4. Off sub II. 922bef. Rud. Mosse, Halle a/S.

Gewandter Kanzliſt als Burean-
vorſteher v. Rechtsanwalt an einem
mittl. Amtsgericht ſof. geſucht. Off.
unt. K. e. 7516 bef. R. Mosse, Halle.

Obſt- Verkauf.
Die diesjährige Hartobſtnutzung der

Datganter Hollſteitzund Meineweh
oll am;Dienstag, den 2. Auguſt Nach

mittags 2 Uhr,
im Zillerſchen Gaſthofe zu Meineweh
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Meineweh, den 24. Juli 1899
Die Rittergutsverwalinng.en. 9

zung

Zur Ernte,
CocosfaſerStricke, prima hell-

Im lang ca. 1 Pfg-, offerire;
in Ctrn. und Wagenladungen

Halle a S. Leipzigerſtraße 80.

gründlich [12401
Lehrer Glassa,

Wir übernehmen 1273
Entwurf und Anpf

von Garten und Parkan-
lagen jeder Größe u. ſenden

ſichtigungen u. Beſprechungen an Ort
und Stelle. Jn Folge unſrer coloſſalen

renzfreie Preiſe ſtellen. Die großer
reichilluſtrirten Cataloge unſerer ar

ſtehen Jedermann unentgeltlich zu
Dienſten.

Zoeſchen bei Merſebürg.

S 190 Stück Ram
ſtehen z. ſofortige
Verkauf auf Do

garnige, à Ctr. 24 Mk., à Seit

Plaut Sohn,

heilt ſchnell und
zru Atgendorf b. Merſeb.,

lan-

gern Sachverſtändige zu Terrainbe-

Pflanzenvorräthe können wir concur-

50 Hectar umfaſſenden Baumſchulen

Vaunmſchnleu u. National-Arboretum

bonillet Schafe

maine Freyburg a
Unſtrut Bahn

S ſtation) [13220
Süegel, Königl. Oberamtmann.

joro werd. gut reparirt u. r. geClaviere hen kuneanbenſtrit
1 gut verzinsl. Grundſtück. Nähe d

Bahn unt. günſt. Beding. zu verkaufen
Herzfeld Lindenſtr. 1 e.

Eine gebrauchte
ca. 100 pferd.

Dampfwaschine
nebſt den zugehörigen zweiKeſſeln,
Armaturſtücken u. ſ. w. in Leip
z ſlationirt iſt zu verkaufen,

rtien Geſellſchaft für Monier P
Bauten vorm. G. A. Wayss

Co. Berlin W. Alt-Moa-
bit 97. [rs5247

der weißen, leicht zu mäſtenden Race,
VerkKel

ſind in kleinern und größern Partien
zu Tagespreiſen wieder obzulaſſen au
dem Rittergute Wengelsdor bei
Corbetha- 13251

1891 Havana Jmyorten,
feinſte Marken, gebe billig ab, c
Vorrath reicht. 132G. Hahn,

Gr. t J
Bekanntmachung.
Jnfolge freiwilligen Ausſcheidens de

bisherigen Jnhabers ſoll die unter
unſerm Patrongte ſtehende Digconat;
ſtelle an St. Wenzel hierſelbſt, mi
welcher ein auf ca. 2780 Mark ab
geſchätztes Einkommen (einſchließlih
freier Dienſtwohnung) verbunden iſt
thunlichſt bald wieder beſetzt werden
Bewerbungen ſind bei uns bis 10.
Auguſt a. e. einzureichen. [13249

Naumburg a. S., den 25. Juli 1892
Der Magiſtrat.

Jagd Verpachtung.
Svunabend, den 30 Jnli
d. Js., Nachmittags 3 Uhr,
ſoll im Gleissenvring'ſchen Gaſthauſe
hierſelbſt die der Gemeinde Sauders-
dorf gehörige Jagdnutzung auf 6 hinter
einander folgende Jahre unter den im
Verpachtungstermine, zu machenden
Bedingungen öffentlich und meiſtbietend
unter Vorbehalt des Zuſchlags ver-
pabtet werden. 13214FSandersdorf, den 26. Juli 1892.
Der Gemeindevorſteher.

Bunge-

Echte
Bohrplattonboffor,

nuerreicht an Leichtigkeit und
Haltbarkeit zu Fabrifpreiſen.

Gangbarſte Größen am Lager.

Herm. Getting,
m Bazarf. Herren, gr. Ulrichſtr. 56.

c. D.T Bnu den üblichen e

Geschenken
bei Rückkehr aus den [17872

Bädern n. von Reifen
empfehle eine große Auswahl von

Nenheitem.
F. R. Tittoel,
Gold u. Silberw., Bijouteriew.Fabr

Untendantar der 7. Division, C. Batz, Zeltz. [13182 Liebenauerſtraße 25.
Vexrantworllich: Lonis Lehmann (Jnſerate), Halle a. S.

Expedition der Halliſchen Zeitung Gr. Märke
Verlag der Actien Geſellſchaft „Halliſche Zeitung.xſtr. 11. Geöffnet von 7 Uhr Morgens bis Uhr Abends. VebauerSchwelſchke ſche Buchdruckerei



Beſondere Heilage zur
Halle (Saale), den

S Halliſchen Zeitung.
28. Juli 1892. 31

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Einige Betrachtungen darüber, auf welche Weiſe man dem durch die große Dürre hervorgerufenen
Futtermangel abhelfen könne.

Die auhaltende Trockenheit hat in vielen Gegenden
das Nachwachſen des Klees und der Luzerne verhindert, ſo
daß es faſt nirgends einen zweiten Schnitt giebt. Dabei
vertrocknen die Gemengeſaaten, die zukünftigen Zwiſchen-
und Einzelſaaten ſind verſengt. Die ſonſt ſo ſegenbringende
Seradella wird nur in feuchten Lagen und da, wo es regnete,
im Herbſt Futter bringen. Große Flächen ſtehen kahl, und
die herbeigeſehnten Vortheile der Gründünzungs und Futterpflanzen ins vernichtet. Auch die eingeſäten Kleeſorten,

Gräſer, Wicken ſind kaum aufgegangen und meiſt verdorrt.Weide und Stallvieh wird h leiden, wenn man nicht

viel Kunſtfutter zukauft. Die Futtermittel ſind aber bereits
im Preiſe geſtiegen und werden noch höher gehen. Freilich
nicht überall ſind dieſe Klagen begründet; denn es giebt
einzelne Diſtrikte, die von Gott beſonders begnadet ſind
und auffallend viel Regen erhalten haben. Wer durch
die Dürre leidet, möge jedoch nicht verzagen, ſondern auf
Mittel ſinnen, mit denen man den Mangel einigermaßen
begegnen könne. Dabei den Blick nach oben und die
Hoffnung nicht aufgeben! Es fällt meiſt alles beſſer aus,
als man befürchtet.

Nach meinen jahrelangen Erfahrungen empfehle ich
hierbei Folgendes

Wo noch Schwarzbrache gehalten wird, iſt ſofort
Johannis Roggen mit Zottelwicke zu ſäen. 70—-80 kg
dieſes Gemenges genügen auf den ha. Man wird im Herbſt,
ohne die nächſtiährigen Ernten zu ſchädigen, noch einen
Grünfutterſchnitt haben. Um dieſen aber noch maſſiger zu
machen oder zwei Schnitte zu haben, iſt anzurathen, eine
geringere Ausſaat, etwa 60 kg des Gemenges, auszuſäen
und aufzubringen 8kg Senf-, 30 kg wo Buch
weizen- und 12 kg Oelrettig- Saat. Dieſes Gemenge
wächſt ſehr ſchnell und kann früh geſchnitten werden. Darnach
entwickeln ſich Wicken und Roggen. Dieſe Ausſaat kann
man auch bis Anfang Auguſt in die ungeſchälte Roggen
ſtoppel bringen. Man ſchäle unmittelbar hinter der Senſe
die Stoppel um, drille Wicken und Roggen ein und ſäe
die feinen Sämereien darauf, um zuletzt mit Egge zu über
ziehen und feſtzuwalzen.

Senf- und Buchweizen kann man aber auch alleine
ſäen, es genügen 15 kg bez. 40 kg Samen auf den
ha. Soll Oelrettig noch dazukommen, von dem etwa 20 kg
nöthig ſind, dann verkürzt man die andere Ausſaat auf 10
bez. auf 25 Kg.

Will man Zottelwicke allein ſäen, was bis in den
Oktober hinein geſchehen kann, dann hat man das zeitigſte
und maſſigſte Grünfutter im Frühjahr, um als Nachfrucht
Kartoffeln folgen laſſen zu können.

Als weitere Stoppelſaat iſt die Lupine nicht zu
vergeſſen. Wo man über ihr Fortkommen nicht ſicher iſt,
menge man geſhe, weiße und blaue durcheinander die

letzteren ſind im Herbſt gegen Froſt widerſtandsfähiger, als
die gelbe. Die Ausſaat ſei nicht zu ſchwach, 200 kg
Körner auf den ha müſſen angewendet werden. Iſt der
Herbſt zum hängen der Lupine auf Reiter nicht mehr günſtig,
dann ſäure man die grüne Maſſe ein. ie wird dann
gern von Schafen gefreſſen, und iſt Lupinoſe bis jetzt nicht
beobachtet worden. RingDüppel ſät mit großem Vortheil
unter die Lupinen ebenfalls Senf, Buchweizen und Oelrettig.
Ich will das jetzt hier erſt verſuchen. Jedenfalls genügen
dann 150 kg Lupinen für den ha. Die Stoppelrüben
vergeſſe man nicht zu ſäen. Die in der Samenhandlung

Knauer in Gröbers gezüchteten Sorten geben hohe
rträge.

Endlich iſt an die Herbſtbeſtellung der Waldplatterbſe
u erinnern. Dieſelbe hat der Dürre bis jetzt gut Widerſtand eleiſtet.

ei allen den Saaten vergeſſe man das Düngen
nicht, beſonders durch Kaliſalze. Jn Wirthſchaften, in
denen dieſe ſeit Jahren angewendet ſind, ſtarben die Halm
früchte nicht ſo ſchnell ab, wie auf Feldern, mit wenig
oder keinem Kalidünger. Kartoffeln und Rüben hielten
ſich bis jetzt überhaupt auch auf dem trockenſten Sande
gut. Senf und Buchweizen, auch Waſſerrüben ſind ſchnell
durch einige Salpetergaben in die Höhe zu bringen.
Wo Wicken wachſen ſollen, darf der Boden nicht kalkarm
ſein. Der Kalkgehalt der Thomasſchlacke genügt nicht
allein, direkte Gaben ſind beſſer.

Es ſollte mich freuen, wenn ich an der Hand meiner
Erfahrungen den einen oder anderen Nutzen bereiten könnte
Mit Vergnügen bin ich bereit, weitere Fragen zu beant
worten und Saat zu liefern. Bei der zottigen Wicke ſei
man vorſichtig im Bezuge. Jn Deutſchland wird ſehr
wenig Samen gewonnen; der meiſte angebotene Same iſt
rumäniſchen, ſchwediſchen und ruſſiſchen Urſprungs. Dieſer
iſt billiger als hier angebauter und acclimatiſirter, paßt
ſich aber unſerem Klima ſchlecht an.

Zum Schluß möchte ich noch auf eine vom verſtorbenen
Oekonomierath Knauer vielfach angewandte Beſtellungsart
von Klee- und Luzerne hinweiſen: Die beiden Saaten
werden nicht im Frühjahr untergeſät, ſondern im Juli
Auguſt, nach Abernten der ſonſtigen Deckfrucht und vorher
gegangenem Schälen oder Pflügen eingedrillt. Die Pflänzchen
leiden dann ſo nie an Trockenheit und durch die Ueberfrucht.
Auch die Gräſer ſind hier immer im Herbſt als Einzel
feuchtg r ch

Das Jahr 1892 mahnt uns wieder an rationeBetrieb der Waſſer. Kern
Der alte Grieche hat noch immer recht:

„Das Waſſer iſt das Beſte.“

Neuhaus, Juli 1892. Schirmer.
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Welche Art der Fettdeſtimmnng in Milch iſt wegen Zuveriäſſigkeit, Bequemlichkeit und Billigkeit
die empfehlenswertheſte?

Dieſe Frage beantwortete Herr Prof. Dr. Fleiſchmann
in der Sektion des landw. Centralvereins für Oſtpreußen
am 10. Dezember v. J. wie folgt:

Jm Anſchluſſe an den ſehr lehrreichen und dankens-
werthen Vortrag des Herrn Georgeſohn auf Kl. Rödersdorf
wirft der Herr Berichterſtatter die Frage auf, ob das Ver-
fahren der Fettbeſtimmung in Milch mit dem Laktokrit, das
der Herr Vorredner ſo ſehr rühmte, und das mittelbar
alle die von ihm angeführten techniſchen und wirthſchaftlichen
Vortheile bei der genoſſenſchaftlichen Verarbeitung der Milch
hervorbringen half, zuverläſſig und allgemein für größere
Molkereien empfehlenswerth ſei. Die Gedanken, die zur
Beantwortung dieſer Frage ausführlich vorgebracht wurden,
waren im weſentlichen folgende: Als man vor etwa 14
Jahren die Arten der Fettbeſtimmung in Milch, die ſich
ohne Anwendung der chemiſchen Wage ausführen laſſen,
zu verbeſſern anſing, griff man zunächſt auf das von dem
Franzoſen Marchand de Fécamp etwa 1856 erfundene
laktobutyrometriſche Verfahren zurück. Jm Jahre 1878
wurde es von Schmidt und Tollens in Göttingen weſentlich
vervollkommnet, vermochte aber feineren Anforderungen

namentlich deswegen nicht zu genügen, weil die im Lakto
butyrometer unter der Fettlöſung ſtehende Flüſſigkeit ſtets
noch Fett deſſen Menge zwar im allgemeinen
ziemlich gleichbleibend, aber doch von Zufälligkeiten, die
recht ſtörend wirken können, abhängig iſt. Es ſpielen bei
der Anwendung dieſes Verfahrens alſo Verhältniſſe mit,
über die man nicht Herr iſt. Alle Verbeſſerungen, die man
weiter, bis auf die Gegenwart, an dieſem Verfahren an-

S u betreffen nur Aeußerlichkeiten; machen das
rbeiten bequemer, erhöhen die Genauigkeit des Ableſens

u. ſ. w., laſſen aber die weſentlichen Grundlagen des
Verfahrens und deren Mängel unberührt.

Ein großer Fortſchritt war die Erfindung des aräo-
metriſchen Verfahrens der Fettbeſtimmung, die wir Sorxhlet
verdanken. Dieſes Verfahren, das 1880 in ſeiner Anwendung
auf Milch, und zwei Jahre ſpäter auch auf Magermilch
bekannt wurde, fand in kurzer Zeit eine weite Verbreitung
und bewährte ſich überall vorzüglich. Die peinliche Prüfung,
der man es bis zur Stunde an den verſchiedenſten Orten
in tauſenden von Fällen unterzog, hat bewieſen, daß es
vei ſtreng vorſchriftsmäßiger Ausführung ebenſo genaue,
als zuverläſſige Ergebniſſe liefert, Ergebniſſe, die denen der
Gewichtsanalyſe an Sicherheit nicht nachſtehen. Als bekannt
darf vorausgeſetzt werden, daß das Verfahren die An-
wendung von Aether und Kalilauge verlangt. Wenn auch
das Hantiren mit größeren Mengen von Aether und Kali-
lauge an ſich für alle, die nicht Chemiker von Fach ſind,
nicht gerade als angenehm bezeichnet werden kann, ſo ginge
es doch an, ſich damit abzufinden, käme nicht noch das
weitere hinzu, daß man nur dann gute Ergebniſſe erwarten
darf, wenn dieſe Flüſſigkeiten beſtimmten Anforderungen,
die für Laien in der Chemie nicht ſo ganz leicht zu kon
trolliren ſind, ganz genau entſprechen. Auch das ängſtliche
Einhalten eng begrenzter Wärmegrade, das nöthig iſt, die
große Feinheit und Zerbrechlichkeit der Glasgeräthe, der
nicht unbeträchtliche Verbrauch von Milch und Reagentien
für die einzelne Fettbeſtimmung trägt nicht dazu bei, die
Ausführung des aräometriſchen Verfahrens zu erleichtern.

Jm Jahre 1886 wurde die von Dr. de Laval in
Stockholm erfundene Fettbeſtimmung der Milch mit dem
Laktokrit bekannt. Aether-Alkohol und Laugen kommen bei

l

ſondern als ſolches abgeſchieden wird, nachdem die Stickſtoff
ſubſtanz der Milch durch Kochen der Milch mit einem
Gemenge von Eiseſſig und Schwefelſäure gelöſt worden
iſt. Auch dieſes Verfahren giebt, wie durch viele genaue
Prüfungen bewieſen wurde, wenn man es auf Milch an
wendet, Zahlen, die an Genauigkeit und Sicherheit nichts
zu wünſchen übrig laſſen. Als ein Vorzug des Verfahrens
verdient hervorgehoben zu werden, daß die nöthigen Rea-
gentien, Eiseſſig und Schwefelſäure, leicht überall in der
gewünſchten Beſchaffenheit zu haben ſind, und von ganz
beſonderer Bedeutung iſt endlich, daß es alle übrigen be-
kannten Verfahrungsweiſen an Leiſtungsfähigkeit weit über-
trifft. Eine Perſon kann, wenn ihr eine zweite zur Seite
ſteht, die das Reinigen der Gläſer und Proberöhren beſorgt,
täglich bequem über 100, und zwei Perſonen können mit
einer Beihilfe täglich 300 bis 400 Beſtimmungen mit dem
Laktokrit ausführen. Als Nachtheile des Verfahrens dürfen
nicht verſchwiegen werden: die Höhe des Preiſes des Lakto
krit 500 für einen Handlaktokrit mit Zubehör,
die Beläſtigung, welche durch die beim Kochen der Milch
mit dem Säuregemiſch ſich entwickelnden Eſſigdämpfe entſteht,
die unangenehme Einwirkung des Säuregemiſches auf die
mit ihm in Berührung kommenden Hände, der man beſonders
bei der häufigen Benutzung des Laktokrit ausgeſetzt iſt, und
endlich der Umſtand, daß die Fettbeſtimmung in fettarmer
Magermilch nicht mit befriedigender Schärfe ausgeführt
werden kann. Die Urſache des letztgenannten Nachtheile
erkannte man bald darin, daß das verwendete Säuregemiſch
nicht nur die Stickſtoffſubſtanz der Milch löſt, ſondern
auch das Fett angreift. Der Erfinder des Verfahren
bemühte ſich daher, andere Säuren ausfindig zu machen,
die dem verfolgten Zweck beſſer zu dienen geeignet wären,
und es gelang ihm dies auch im Jahre 1890. Er fand,
daß ein Gemenge von Aethylidenmilchſäure und Chlor-
waſſerſtoffſäure die Stickſtoffſubſtanz der Milch vollkommen
löſt, ohne das Fett im geringſten anzugreifen. Dies wurde
auch durch die in KleinhofTapiau bis jetzt mit dem neuen
Säuregemiſch angeſtellten Verſuche durchaus beſtätigt. Zu
gleich empfand man es ſehr angenehm, daß man nicht mehr,
wie früher, durch Eſſigſäuredämpfe beläſtigt wurde. Es
gelang in Kleinhof-Tapiau, den Fettgehalt in äußerſt fett
armer Magermilch, die eigens g. dieſem hergeſtellt
worden war, auf indirektem Wege ſchnell und mit voller
Sicherheit mit dem Laktokrit zu ermitteln.

Die bis jetzt gewonnenen Erfahrungen rechtfertigen
die Behauptung genügend, daß das verbeſſerte Laktokrit
verfahren alle übrigen Arten der Beſtimmung des Fettes
der Milch an Leiſtungsfähigkeit weit übertrifft, daß es
leichter und einfacher auszuführen iſt, als alle anderen in
Betracht kommenden Arten und daß es an Zuverläſſigkeit
und Genauigkeit allen Anforderungen entſpricht. Der
Unterſchied zwiſchen den Ergebniſſen dieſes Verfahrens und
denen der Gewichtsanalyſe überſchreiten die Grenze nicht,die man für die unvermeidlichen, kleinen Fehler beim Arbeiten

offen laſſen muß.

Wie verhält es ſich nun aber mit dem Aufwande, den
das Verfahren erfordert, und was koſtet die einzelne Fett
beſtimmung mit dem Laktokrit?

Nach den in der VerſuchsMolkerei Kleinhof-Tapia.
gemachten Beobachtungen betragen die Koſten einer Fett:
beſtimmung, ſehr hoch veranſchlagt, für Milch und Reagentien
drei Pfennig. Die Koſten einer Fettbeſtimmung nach dem

ihr nicht in Anwendung, da das Milchfett nicht gelöſt, 1 aräometriſchen Verfahren werden zu 12 bis 13 Pf. ange
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geben. Nun fallen aber die hohen Koſten für Anſchaffung
des Laktokrits ſchwer in's Gewicht.

Rechnet man für das Jahr:
5 Proz. Zinſen vom Anlagekapital (500 Mk.) 25 Mk.
Unterhaltungskoſten (Nachſchaffung von Proberöhren,

Gläſer 2c., Schmieröl ſehr hoch veranſchlagt) 75
Awmoriiſirung (in 10 Jahren) 80

im Ganzen alſo 150 Mk.
ſo treffen auf den Tag, wenn man das Laktokrit wöchentlich
wa, alſo etwa an 100 Tagen benutzt, 1,50 Mk. Un-
oſten. Es koſtet daher die einzelne Fettbeſtimmung:

1 Beſtimmung macht 1,53 M.wenn man an 100 Tagentägl.
S Beſtimmungen macht 33Pf-

t n w n n 0 r r re e 15 v p. 13

Wir können alſo ziemlich ſicher behaupten, daß die
Benutzung des Laktokrits nicht höher zu ſtehen kommt, als
die Anwendung des aräometriſchen Verfahrens, ſobald
wöchentlich in mindeſtens 30 Milchproben die Fettbeſtimmung
einfach, oder in mindeſtens 15 Milchvroben dovvelt aus
geführt wird.

Die von dem in Bremen domizilirenden Milchwirth
ſchaftlichen Vereine ausgeſchriebene Preisbewerbung für die
beſte Art der Beſtimmung des Fettgehaltes der Milch, wird
im Laufe des nächſten perſ entgültig zum Austrage
kommen, und erſt dann wird ſich angeben laſſen, wel

der Fettbeſtimmung zur Zeit als das am meiſten
empfehlenswerthe bezeichnet zu werden verdient.

Sprechſaal.

Frage: Wie vertreibt man am beſten die Blattlänſe?
Schr. in H.

Antwort: Die Mittel zur Vertilgung der Blattläuſe ſind
ehr verſchiedene, je nachdem man dieſe Thiere auf größeren
Feldern, in Gärten oder auch auf Topfpflanzen hat. Von
Topfpflanzen beſeitigt man ſie dadurch, daß man die Pflanzen
.a. 5 Minuten lang e in ein Gefäß mit Waſſer hält
and hin und er bewegt. Bald nach Beginn dieſer Procedur
erſcheinen an der Oberfläche des Waſſers viele Blattläuſe, welche
man abſchöpft, damit ſie beim Herausnehmen der Pflanze aus
em Waſſer ſich nicht wieder auf derſelben feſtſetzen.

Jm Freien wachſende Pflanzen werden entweder mit einer
Flüſſigkeit oder mit eimem pulveriſirten feſten Stoffe beſpritzt.Da ſich das erſtere Verfahren, das Beſpritzen mit einer Flüſſigkeit,

bedeutend beſſer bewährt hat, ſollen im Folgenden auch nur
ſolche Mittel angegeben werden. e1. Seifenwaſſer. 1 Löffel grüne Seife wird in einer
Waſchwanne voll Regenwaſſer aufgelöſt. e

2. eine Abkochung von Quaſſiahollz. Daſſelbe iſt in jeder
Apotheke zu haben.

nicht zu ſtark concentrirtes Tabakswaſſer. Man erhält
daſſelbe, indem man heißes Waſſer auf ſchlechten Tabak gießt,einige Tage darauf ſtehen läßt und dann abfiltrirt. Dieſes
Mittel ſoll eins der beſten, nach den Anſichten Mancher überhaupt
das wirkſamſte ſein. Wenn man es angewendet hat, empfiehlt
es ſich, nach einiger Zeit mit Waſſer nachzuſpritzen, da ſonſt
durch den Tabaksabſud die getroffenen Pflanzentheile mit einer
klebrigen Schicht umzogen, die Spaltöffnungen daher verſchloſſen
werden, was der Weiterentwickelung der betreffenden Pflanze
von Nachtheil iſt.

Schließlich wollen wir ein Mittel nicht unerwähnt laſſen,
welches ſeit ca. 3 Jahren in den Handel gebracht wird. Daſſelbe
wird von Kerkhoven und van Diſſel, Baumgärtner in Lochem
(bei Zürphen, Niederlande) geliefert. Der Preis dieſes Mi tels
ſtellt ſich per Flaſche mit 0,281 Jnhalt auf 1,90 Die Flüſſigkeit
iſt ſo concentrirt. daß ein Weinglas voll für 1 Eimer heißen
Waſſers vollſtändig genügt. Dieſes Mittel ſoll nach dem Urtheil

einiger Sachverſtändiger ſehr gut wirken. Auch vier on mca. 1 Stunde nach der Anwendung mit Waſſer vrkertuch na
ſpritzen, damit ſchädliche Einwirkungen der Flüſſigkeit auf die
Bflagentbee vermieden werden.

Alle dieſe angegebenen Mittel ſind aber nur auf kleinen
Flächen anzuwenden; auf größeren die Blattläuſe er
folgreich zu bekämpfen iſt bis jetzt noch auf keine Art und Weiſe
gedrungen

I. o.laſſe e Kann man ſchwediſchen Klee zwei Jahre i ſgfen

„Antwort: Eine direkte Antwort auf dieſe Frage zu geben,
iſt nicht da die rn igegt des ſchwediſchen Klees
von verſchiedenen Umſtänden weſentlich beeinflußt wird. Eine
Hauptbedingung für ſein Gedeihen iſt Feuchtigkeit; auf dürrem
Boden, in trockenem Klima beſonders, kommt er nicht gut fort.
Unter ſolchen Verhältniſſen, ſowie auch dann, wenn im erſtem
Jahre Samen gewonnen wurde, iſt eine mehrjährige Nutzung
nicht wohl am Platze, Auf feuchtem, ſchwererem Boden hingegen
zeigt der Klee eine Ausdauer von 3-4 Jahren, ja ſogar nach
5 Jahren will man noch zu Erträge erzielt haben.Da die Stengel ſtark in die Höhe reben, ſind dieſelben
leicht dem Lagern ausgeſetzt, es iſt daher zu empfehlen, nicht die
Reinſaat anzuwenden, wenn man nicht gerade Samen bauen
will, ſondern ein Gemengevon ſchwediſchen Kleemit anderen Futter
gewächſen, z. B. Knaulgras, italieniſchen Raygras 2c. Nadem erſten Abmahen wächſt er nur ſchlecht nach, weshalb 4
meiſtens nicht mehr zu einem beſonderen, zweiten Schnitte kommt,
wohl aber giebt er dann recht gute Weide. Seine vollkommenſte
Entwickelung erreicht der ſchwediſche Klee erſt in zweiten Jahre
nach der Ausſaat. Ein reicherer Ertrag wird, wie oben erwähnt,
durch Gemengeſaat, beſonders mit Sräſern erreicht. Man erzielt
dadurch auch eine Verbeſſerung des Weidefatters, da die Gräſer
Wo W reichen Klee die leicht verdaulichen Kohle

rate liefern.
Wir möchten Jhnen daher, wenn der Boden nicht gar zu

arm und trocken iſt, empfehlen, den ſchwediſchen Klee ruhig nein weiteres Jahr ſtehen zu laſſen. m bis g756

Mittheilungen aus der Praxis.
Der Honigthau. Was der Honigthau iſt, braucht man den

Leſern dieſes Blattes nicht erſt zu erklären. Jener klebrige
Süßſtoff, der im Hochſommer am frühen Morgen von Baun
und Strauch tröpfelt und unſeren Bienen ſo reiche Weide giebt,
iſt ja allbekannt. Uns beſchäftigt hier vor allem die Frage nach
ſeiner Herkunft, und über dieſen Punkt iſt jahrhundertelang viel
geſtritten worden. Die einen ſagten, der Honigthau ſei ein aus
der Luft gefallener Honig (asrium meol). Andere ließen ihn
durch die Wir der Geſtirne („per oporationem stellarum“;
Albert Magnus „De vegetabilibus“ lib VI. tract. I. cap. XXI.)
als Dunſt aus der Erde aufſteigen. Wieder andere behaupteten,
die Pflanze ſelbſt ſchwitze dieſen Honigſaft aus. So bli-ben die
Anſichten über den Urſprung des Honigthaues bi. gegen das Ende
des vorigen Jahrhunderts getheilt. Von der Zeit an jedoch brach
ſich die Erkenntniß immer mehr Bahn, daß der Honigthau aus
dem Thierreich ſtamme und daß zu ſeiner Entſtehung weder der
Fintloiß der Seſtirne noch die Mitwirkung der Gewächſe erforder-

lich ſei, ſondern nur das Vorhandenſein kleiner Jnſekten, deſog. „Blattläuſe“, die durch den After den n ſüßtzen St
von ſich geben. Die Kleinheit dieſer Thierchen und ihre der
betreffenden Pflanze angepaßte Schutzfärbung entziehen ſie oft
dem unbewaffneten Auge des Beobachters, und daher rührt
es, daß es heute noch Leute giebt, die den thieriſchen Ürſprung

des nene bDie Blattläuſe (Aphididae) begegnen uns an den verſchiedenſtGewächſen, wo ſie Stengel, Blet und Blüte belagern. 2
bekannteſten ſind die am Holunder (Sambueus nigra,) deſſenjunge Triebe manhmal ſo dicht von ihnen beſetzt ſind, daß n
arünes Fleckchen übrig bleibt. Hier können wir auch beobachten,
wie die geſchäftigen Ameiſen ihnen nachlaufen und ſie durch
ſanftes Streicheln des Hinterleibes zur Abgabe des Honigſaftes
veranlaſſen. Darum nannte Linné die Blattläuſe die „Melktühe
der Ameiſen Sonſt aber ſondern dieſe merkwürdigen Geſchöpfe
den Honig freiwillig ab und ſchleudern die Tröpfchen oft mehrere
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Zoll weit fort. Wieviel Honigthau in einem gewiſſen Zeitraume
von den Blattläuſen abgeſondert werden kann, hat der Hochſchul
ſebrer Dr. Büsgen in Jena Der Honigthau. Biologiſche
Studien“ c. 1891. Bericht in „Naturwiſſenſchaftlicher Wochen-
ſchrift Bd. VI. S. 130 ff.) gezeigt. Nach den Angaben dieſes
Forſchers erzeugten zwei auf dem Ahorn lebende Läuſe in 12
Stunden 7 Tropfen, deren jeder 1 mm im Durchmeſſer hatte.
Nach zwei Tagen hatten ſich die beiden Thierchen auf 16 vermehrt,
die 68 Tropfen abſonderten, ſo daß nach 4 Tagen 156 Tropfen
ausgeſpritzt waren. Wenn alſo alle 16 Thierchen ausgewachſen
ſind, an einem Tage etwa 100 Tropfen. Nimmt man nun einen
T mit nur 15 Blättern und rechnet auf ein Blatt 16 Läuſe,
o ergiebt ſich, daß dieſer einzige Zweig im Laufe eines Tages

1440 Tropfen liefern kann. Bei der ungeheuren Vermehrungs-
e der Blattläuſe, eine Blattlaus hat nach 4 Monaten
eine Nachkommenſchaft von nahezu 24 Millionen iſt es daher
kein Wunder, daß zur Zett des Honigthaues von Linden, Haſeln
und Ahornbäumen ein wahrer Sprübregen berabfällt, und wir
finden es leicht begreiflich wie man in früheren Zeiten bei der
mangelbaften Naturkenntniß unſerer Vorfahren den letzten Ent
ſtehungsgrund des Honigthaues am Firmamente ſuchte.

Es bleibt uns noch eine Berichtigung übrig. Die auf dem
Hinterleib der Blattläuſe ſtehenden Röbren ſondern keinen Honig
ab, wie man bis vor kurzem annahm, ſondern einen wachsartigenStoff, mit dem dieſe Inſekten ihre Angreifer beſchmieren, um
ſie kampfunfähig zu machen. Es ſind alſo keine „Honigröhren“,
wie ſie fälſchlich genannt wurden: eher könnte man ſie Wachs-
röhren heißen. Der Honigthau an ſich iſt den Pflanzen nicht
ſchädlich. Er wird es aber dadurch, daß ſich ein krankmachender
Pilz (Botrytis cinerea) von ihm nährt, der das Gewebe der
Pflanzen zerſtört und ſi 3; an den Früchten von Apfelbaum,
Birnbaum und Weinſtock als bräunlichgraue Raſen

e z
Die Beſchaffung der Seile zum Binden des Getreides.

Die diesjährige Witterung bat die Strohentwickelung ſehr darnieder
gehalten und es wird mancher Landwirth in der Ernte wieder
mit Mangel an Bindeſeilen zu kämpfen haben. Deshalb iſt es
zweckmäßig, auf eine Maſchine aufmerkſam zu machen, welche
den Zweck hat, aus Krumm Stroh und Heu Seile zu ſpinnen.

uf dieſer Maſchine wird das Stroh unter Mitwirkung von
Frauen oder größeren Kindern in ähnlicher Weiſe wie vom
Seiler der Hanf, ohne Anſtrengung verſponnen. Eine Perſon
dreht an einer, zu dieſem Zwecke vorgeſehenen Hurbel: dadurch
werden acht ſeitlich angeordnete Haken in um ſich ſelbſt drehende
Bewegung geſetzt. Hängt man über jeden der Haken eine Hand
voll Stroh und ſpinnt dann rückwärts gehend und ſtets mehr
Stroh zugebend, ſo entſteht in erſter Linie ein vierfach zuſammen

Strohſeil, welches die doppelte et der zu erzielenden
Ernteſeile erhalten muß; iſt die Länge erreicht, ſo wird das ein
fache Seil abgenommen und nun gerade in der Mitte ſeiner
Länge auf den Haken gehangen und noch einmal unter möglichſtem
Auseinanderhalten der Enden bis zum Ende zuſammengedreht,
endlich das eine offene Ende durch die Schlaufe des anderen
Endes, d. i. durch die ufe, welche zuerſt auf dem Haken hing,
Jindurchgeſteckt und das Seil iſt fertig. Die Preiſe der ſo ge
wonnenen Seile ſtellen ſich ſehr viel niedriger, als die aus Lang-
ſtroh hergeſtellten. Rechnet man den Centner Langſtroh mit
3,00 Mk. ſo koſtet das Stroh für ein Schock Seile, deren 5 aus
einem Centner gemacht werden ſollen, 60 Pfg. Arbeitslohn

4 Pfg., d. i. ver Schock 64 Pfg. Preis für den Centr.
Krummſtroh ſei 1,50 Mk., aus einem Centner können 8 Schock
hergeſtellt werden, ſo daß das Stroh für 1 Schock Seile 19 Pfg.
koſtet, das Arbeitslohn ſtellt g auf höchſtens 9 Pfg., da hier
der als neunte Perſon mitbeſchäftigte Dreher der Maſchine mit
in Betracht gezogen werden muß, rechnet man endlich noch per
Schock für Schmierung und Amortiſation der Maſchine 2 Pfg.
was bei einer Leiſtungsfähigkeit von 8 Schock Seilen per Stunde
einen Betrag von 16 Pfg. d. i. pro Tag 1,60 Mk. ergiebt, ſo
berechnen ſich die Geſammtkoſten auf 30 eig pro Schock, alſo
um 34 VWfa. billiger als Seile aus Langſtroh, und ſtehen dabei
die Bedienungsleute erheblich beſſer, als bei nan von
LSangſtrohſeilen. Nach Anfertigung von ca. 300 Schock Seilen
macht ſich die Maſchine bezahlt. Die Feſtigkeit der Seile iſt
mindeſtens der der Langſtrohſeile gleich, ſo daß ſie einen ſebr
guten Erfatz bieten und namentlich der Bildung mit Wergſeilen
und Draht deshalb vorzuziehen ſind, weil dieſe Seile, wenn einmal
dem Vieh als Futter mit vorgeworfen, keinerlei Gefabr ſür deſſen
Geſundheit bergen, während mitgefreſſene Wergſeile und noch
mehr Drabtſtücke nicht gerade zur Verdauung beitragen. Es
muß hier gleich bemerkt werden, daß ſich auf der Seilſpinn
maſchine auch eben ſo gut Seile aus Heu herſtellen laſſen, welche
ebenfalls eine ſehr große Feſtigkeit beſitzen und namentlich als

Geb auer-Schwetſchke'ſche

Bindematerial für Heu, wenn dasſelbe in Bunden geliefert werden
muß, zweckmäßig Verwendung finden, weil dann nicht erſt das
läſtige Abziehen des Gewichtes etwaiger Strohſeile ſtattzufinden
braucht. Die Maſchine wird gefertigt und geliefert von der
Firma F. Weigel zu NeulandNeiße, Prov. Schleſien.

Das Elend der alten Pferde, eine alte, aber traurige
Geſchichte. Das beklagenswertheſte unter all' unſeren Haus-
und Nutzthieren iſt das edle, gute Pferd, das dem Menſchen mit
einer beiſpielloſen Geduld die größten Dienſte leiſtet und zum
Dank dafür größere Martern ertragen muß. als jedes andere
Thier. So das Pferd jung und kräftig iſt, wird es, je
nach dem Kapitalwerth, den es darſtellt, gepflegt und geſchont, oft
ſogar verweichlicht. Je älter es aber wird, je unfähiger zur
Arbeit, je mehr der Schonung und Pflege bedürftig, um ſo
ſchlechter wird es gefüttert und gewartet, um ſo mehr mißhandelt
und zu harter Arbeit gezwungen. Kein Thier wird ſo ſchändlich
behandelt, wie das gute, treue geduldige Pferd. Sehen wir ſo

ein altes, lahmes, oft von Rheumatismus. gequältes und mit
Wunden bedecktes Thier an, wie es mit ſeinen zitternden, ſteifen
Beinen und tief herabhängenden Kopfe daſteht, wie es ſich müht,
ſeine ſchwere Steinfuhre vorwärts zu bringen. Welch' ein Bild
des Elends iſt ſolch ein Thier! Jeder Schritt iſt ihm eine Qual.
Sein einſt ſo ſchöner Hals iſt ſteif, aus ſeinen verglaſten Augen
ſpricht Schmerz und ſtumme Hual. Es ſtrengt ſeinen elenden
Körper aufs äußerſte an, die Beine zittern, die Muskeln zucken,
aber es vermag nicht, die in Sand und Steingeröll eingeſunkenen
Räder des ſchwerbeladenen Wagens herauszuziehen. Statt ihm
eine Ruhepauſe zu gönnen, ſtatt es durch freundliche Worte,
für die das Pferd ſo empfänglich iſt, zu ermuntern, ſtatt wegzu
räumen, was beſonders auf den Bau und Abladeplätzen die Be
wegung der Räder hindert, ſchlägt der rohe Knecht unaufhörlich
mit dem Peitſchenſtiel das Thier über die Beine, auf den Kopf,
ſtößt es mit dem Stiefelabſatz in die Weichen, und bricht es
endlich zuſammen in lautloſem Schmerz, dann wird keine Quälerei
unverſucht gelaſſen, um die „Schindmähre“ wieder auf die Beine
zu bringen. Wer je ſolch ein armes Thier in dieſer Weiſe
monatelang, ſelbſt jahrelang zum Tode quälen ſah, der wird zu
geben, daß dies eine Viviſektion iſt, faſt grauſomer und jedenfalls
viel, viel maſſenhafter als diejenige mit Meſſer und Pinzette.
Könnte das Pferd heulen und wehklagen wie andere Thiere
unſere Straßen würden wiederhallen von dem Ja nmergeſchrei
dieſes unglücklichſten Geſchöpfes. Zu all dem Elend ei es ſolch
alten, bis zum letzten Knochen ausgeſchundenen Pferdes kommt,
daß es ſich nicht einmal Nachts hinlegen und ausruhen kann.
Seine ſteifen Glieder machen ihm das unmöglich. Es weiß.
daß es nicht mehr aufſtehen kann, wenn es ſich legt, und ſo
ſchlummert es ſtehend Wie elend ſolch' ein Thier iſt, beweiſtauch der Ümſtand, daß es, wenn in Ruhe und zur Maſt geſtellt
nur wenig freſſen kann. Es befindet ſich vor Aufregung und
Schmerzen in einem fieberhaften Zuſtend. Erſt nach ein paar
Wochen frißt es reichlich und gern.

Wie wahr iſt doch der Name, den ein Franzöſiſcher Schrift:
ſteller dem Pferde gab: „Märtyrer der Arbeit Hurgernd,
frierend, durch Schmerzen gepeinigt, zu maßloſer Anſtrengun
gezwungen, grauſam geſchlagen, keine Ruhe für den in Pein un
Ermüdung zuckenden Körper und dieſe Marter jahrelang er
dulden müſſen, jahrelang qualvoll ſterben müſſen o du armes
unglückliches Thier! Welcher Lohn für deine Treue, deine Geduld
deine dem Menſchen geleiſteten großen Dienſte!

Einige Worte über Kefhr. Wohl nahezu alle europäi
ſchen Regierungen ſind beſtrebt, durch geeignete Maßregeln denemeinſchädlichen Wirkungen, welche durch zu ſtarken Genuß alko-
de Getränke h werden, entgegenzutreten. Auch
onſt wird von privater Seite Manches in dieſer Beziehung ge

than und die Volkskaffeehallen c. haben gewiß viel dazu beige
tragen, den Genuß ſtark alkoholiſcher Getränke, beſonders in den
Kreiſen der niederen Bevölkerung, zu vermindern.

Ein neues Getränk, welches, falls es ſich bei uns einbürgery
ſollte, ebenfalls geeignet erſcheint, den Alkoholkonſum zu reduzieren,
iſt der ſogenannte efpr welcher aus guter, m r Kuh
milch leicht in jedem h herzuſtellen iſt. Dieſes Getränk
enthält neben den MilchStoffen noch e e und einen ge
ringen Prozentſatz von Alkohol. Es beſitzt einen angenehmen
Geſchmack und ſoll nicht nur für Geſunde, ſondern auch fi
Kranke ein ſehr gutes Nähr und Genußmittel ſein.

Hier nur dieſe Andeutungen. Wer ſich für dieſes Getränk
intereſſirt, dem ſei eine kleine Broſchüre, welche Näheres über
Herſtellungsweiſe c. des Kefyrs bringt und koſtenlos von der
„erſten kaukaſiſchen Kefyranſtalt in Breslau“ zu beziehen iſt,

für

empfohlen.

OOEGaoooogaoooſkſtle sonen
Buchdruckerei in Halle.
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